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Fiasko der Bolschewisten
Der stoß zum Dnjepr-Knie erneut gescheitert

PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Rauchwetter -Atl. (Wb.)
Der Nachschub rollt . In glänzender Weise ist im Osten bei den weiten Raumverhältnissen von den deutschen
militärischen Stellen die besonders für die kämpfende Truppe so wichtige Nachschubfrage gelöst worden.
Kolonne auf Kolonne rollt mit Verpflegung und Kriegsmaterial auf den Straßen zu den vordersten Stellungen

as. Berlin , 24. August. (Eig . Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) Am Dienstag , dem 6. Juli,
berichtete das Oberkommando der Webrmacht, dag sich
aus einem erfolgreichen Angriffsunternehmen
deutscher Infanterie im Abschnitt von Bjelgorod
durch starke sowjetische Gegenangriffe schwere Kämpfe
auf der Erde und in der Luft entwickelten, die sich
bis auf den Raum um Kursk ausdehnten . Sieben
Wochen  dauert also nunmehr das augerordentlich
schwere Ringen , in dem die Sowjets große Menschen¬
massen und ein gewaltiges Kriegsmaterial einsetzten
und noch immer weiter einsetzen. Aber immer wieder,
wenn man auch eine Zwischenbilanz  dieser
großen sowjetischen Sommeroffensive zieht, mutz man
feststellen, datz sie ihr Ziel nicht zu erreichen ver¬
mochte. Es ist klar, datz Stalin  solche Truvven-
mengen und ein derartiges Kriegsmaterial nicht aus¬
bietet . um den einen oder anderen Ort zu erobern,
sondern datz diese Offensive weit ge st eckte
Ziele  verfolgte . Das letzte Ziel war dabei immer
der Durchbruch durch die deutschen Linien und die
Aufrollung der deutschen Front und damit zugleich
die Wiedereroberung der fruchtbaren Ukraine. Ein
besonderer Brennvunkt  dieser Kämvse war von
Anfang an. auch wenn zeitweilig sich der sowjetische
Druck auf andere Frontabschnitte verlagerte , der
Raum von Bjelgorod und Charkow.
Was die Ŝowjets hier wollen, ist eindeutig . Sie
vlanen eine Wiederholung der Overationen . die sie
am Ende des Winters durchführen wollten, ohne über
das Anfangsstadium hinauszukommen. Damals war
es die Eeneralidee des sowjetischen Eeneralstabes . an
Charkow vorbei in Richtung aus das Dnievr -Knie
vorzustotzen. Durch eine solche Overation sollte das
Donezgebiet umsatzt und die dort stehende deutsche
Verteidigung aus den Angeln gehoben, entweder zum
Rückzug veranlaßt oder eingeschlossenwerden. Die
deutsche Eegenoperation im März zerschlug alle der¬
artigen Pläne . Die Stotzarmeen, die zur Umfassung
des Donezgebietes in der Entwicklung sich befanden.

Aus dem Führerhauptquartier,
24. August . (Funkmeldung .) Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

An der M i u s - F r » n t halten die erbitterten
Kämpfe an. Ein eigener, mit Unterstützung von Pan¬
zern geführter Gegenangriff  gewann trotz zäher
feindlicher Abwehr verlorengegangenes Gelände zu¬
rück.

Bei Jsjum griffen die Bolschewistenmit starken
Panzerkrästenin den Nachmittagsstunden wieder an.
In schweren Kämpfen wurden kleinere Einbrüche ab¬
geriegelt und 133 feindliche Panzer abge¬
schossen.

Im Kampfgebiet von Charkow  warseu
deutsche Truppen südlich der Stadt den Feiud im
Gegenangriff  zurück.

Westlich der Stadt wurden erneute Angriffe
der Bolschewisten abgewiese«. Im Raum nord¬
westlich Charkow wurde die seit einigen Tagen
eiugeschlossene feindliche Kampfgruppe
endgültig vernichtet  und dabei 1791 Ge¬
fangene eingebracht. 299 Panzer , 248 Geschütze,
Ivv Maschinengewehre, 169 Kraftfahrzeuge nnd
sonstiges Kriegsgerät wurden zerstört oder er¬
beutet.

Westlich W j a s m a versuchten die Bolschewisten
mit starken, durch Panzer und Schlachtsliegerunter¬
stützten Kräften unsere Front zu durchbrechen. Sämt¬
liche Angriffe wurden unter hohen Verlusten für den
Feind abgeschlagen.

Die L u s t w a s s e fügte dem Feind am Mius,
am Donez und im Raum westlich Charkow hohe Ver¬
luste an Menschen und schweren Massen zu. Im Mit¬
telabschnitt der Ostfront wurde eine feindliche
Stellung mit 25 Salvengeschützenvon Sturzkampf¬
flugzeugen völlig zerstört.

Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront 198
Panzer  vernichtet und 85 Flugzeuge  in Luft-
kämpsen abgeschossen.

An der Lappland - Front  hat stch die 7. Ge¬
birgsdivision unter Führung des Generalleutnants
Krakau,  von Verbänden her Luftwaffe des Gene¬
ralobersten Stumpfs wirksam unterstützt, bei der
Erstürmung eines Höhenrückens und bei der Abwehr

Tokio. 24.August(Funkmeldung) . Im mörderischen
Feuer japanischer Bodenverbändc, die zur Ver¬
teidigung der Insel Kulambangra  eingesetzt
sind, scheiterte am Sonntag ein Landungsversuch
nordamerikanifcher Truppen . Die feindlichen Streit¬
kräfte, die immer wieder hartnäckige Gegenangriffe
unternahmen , versuchten unter Einsatz von ungefähr
15 Landungsbooten und Torpedobooten auf der Insel
Kulambangra Fug zu fassen. Mehrere Landungs-
fahrzeuge wurden durch das gutgezielte Feuer der
japanischen Verteidiger zum Kentern gebracht,
worauf die Nordamerikaner sich zur Flucht wandten.

„ Bei einem Angriff japanischer Marinebomber und
Jäger auf die USA .-Stellungen bei Bilbao Bella
auf der Insel Lavello wurden 14 nordamerikanische
Jagdflugzeuge abgejchosscn. Obwohl 30 feindliche
Jäger die javanischen Einheiten angrsi/n , wurden
feindliche Transporte bekämpft, ein mittelgroßes und
ein kleines Transportschiff versenkt, während zwei
größere Transportschiffe und ein mittleres Trans¬
portschiff fn Brand geworfen wurden. Außerdem

wurden selbst gefaßt, in ihrer Masse vernichtet und
mit ihren Resten zurückgeworien. Auf diese Pläne
hat die Feindführung wieder zurückgegriffen. Sie
setzte starke StotzarmeenzubeidenSeiten
von Charkow  zum Angriff an. Dieser Haupt¬
stoß in südwestlicher Richtung sollte begleitet
werden durch eine frontale Fesselung unserer Ver¬
teidigung im Donezgebiet. wobei der Hauvtdruck auf
den Miusabschnitt im Raume Kuibyschew«  ge¬
legt wurde. Die Sowjets haben alles darangesetzt,
um die beiden Overationen gleichzeitig durchzu-
führen . Die Härte unserer Verteidigung und die
Beweglichkeit der Abwehr haben das verhindert.
Es gelang dem Gegner wohl, im Nordwesten von
Charkow Gelände zu gewinnen , ein Durchbruch aber
blieb ihm auch hier versagt. Die Schlacht zog sich
durch diese Entwicklung immer mehr an Charkow
heran . Sie brandete im Norden und Süden , an der
Stadt vorbei nach Westen, während sie sich vom
Osten her langsam dem Stadtrande näherte . Die Wir¬
kungen der Schlacht gingen an Charkow nicht spurlos
vorüber . Von der Stadt , die in den früheren
Kämpfen schon schwer gelitten hatte , blieb nickt viel
erhalten . Stratzenzug um Stratzenzug sank dahin.
Damit aber hatte Charkow auch seine Bedeutung
als Versorgungszentrum verloren . Unter solchen
Umstünden wäre es zwecklos gewesen, die Trümmer
von Charkow in blutigen Stratzenkämpfen zu ver¬
teidigen . So wurde Charkow geräumt aus eigenem
Entschlub. Hart we st lick Charkow oer-
lau  f'en nunmehr die neuen Linien.  Die
feindlichen Stoßkeile  aber , die nordwestlich
Charkow wirksam werden sollten, konnten nieder¬
geschlagen  werden . Die letzten Berichte ließen
bereits erkennen, datz es gelungen ist. eine feindliche
Kräftegrupve einzukesseln. Der Bericht vom Mon¬
tag stellt dazu fest, daß die Säuberung des Ge¬
ländes bei wachsenden Beute - und Eefangenen-
zahlen fortschreitet. Ein neuer Beweis dafür , wie
stark und wie aktiv die deutsche Verteidigung ist.

der daraufhin einsetzenden wochenlang anhaltenden
Gegenangriffe überlegener feindlicher Kräfte beson¬
ders ausgrzeichnet.

Die Sowjets verloren allein an dieser Stelle über
tausend Tote. 50 stark ausgebaute feindlich« Bunker
wurden genommen.

Das Hafengebiet vou Palermo  wurde in
der Nacht znm 23. August von eiuem starken Ver¬
band deutscher Kampfflugzeuge augegrisfen . Zwei
Kriegsschiffe, sowie zwei Frachter mit zusammen
9000 BRT wurde» vernichtet, neun Handelsschiffe
mit znsamme» 46 000 BRT und ein Krenzer zum
T îl schwer beschädigt.

In den Hasenanlagen entstanden ausgedehnte
Fkächenbrände.

Ueber dem Atlantik und den besetzten Westgebie¬
ten verlor der Feind gestern vier Flugzeuge.

Starte britische Bomberverbände  grif¬
fen in der vergangenen Nacht die Reichshaupt¬
stadt  an . Die neuorganisierteLuftverteidigung ver¬
hinderte den geschlossenen Angriss aus die Stadt und
schoß nach bisherigen Feststellungen 60mehrmoto-
rigeBomberab.  Durch Abwurf von Spreng- und
Brandbomben entstanden in Wohnvierteln sowie an
öffentlichen Gebäuden und Krankenhäusern Zerstörun¬
gen. Die Bevölkerung hatte Verluste.

Schnelle deutsche Kampsslugzeuge grissen in der
Nacht zum 24. August militärische Ziele in Siidost-
england mit Bomben aller Kaliber an.

IPS . Das USA .-Staatsdepartement teilt,
worüber wir gestern kurz berichteten, mit , baß eine
amerikanische Kommission für den
Schutz und die Rettung von künstlerisch
nnd historisch wertvollen Denk¬
mälern in Europa  gebildet worden ist.
Man traut seinen Augen nicht recht und sieht
noch einmal genauer hin . Aber cs stimmt. In

brach als Folge des Angriffes in feindlichen Anlagen
an drei Stellen Feuer aus . Insgesamt wurden bei
dem Kampf 14 feindliche Flugzeug« abgeschossen.

Ständige Sabotage in Iran
Saloniki , 24. August (Funkmeldung) Die Telefon¬

verbindung zwischen Teheran und Bagdad  ist
in den letzten Wochen durch Sabotageakte mehrfach
unterbrochen worden. Auch an den O e l f e l d e r n
der Anglo-Jran Oilcompany wurden Sabotagen ver¬
übt. Die britischen Militärbehörden haben jetzt eine
verschärfte lleberwachung ungeordnet und Kom¬
mandos zur Bekämpfung der Sabotage ausgerüstet.
Als Schuldige wurden meist einheimische Arbeiter
festgestellt, die zum Teil durch das Kriegsgericht zum
Tode verurteilt wurden, ohne daß die iranische
OHfßntlichkeit davon unterrichtet worden wäre.

cer italienische wehrmachtbericht
Rom,  24 . August (Funkmeldung ). Der amtliche

Bericht des Oberlomniandos lautet:
Deutsche Bomber haben im Hasen von Palermo

liegende Schisse des Gegners angegriffen und dabei
Treffer aus elf Handelsschissen und
drei Kriegsschiffen  erzielt , und zwar müssen
zwei Frachter  mit insgesamt 9000 BRT und
zwei Zerstörer als versenkt  betrachtet wer¬
den.

Carbonia und Ortschaften in der Umgebung
Neapels und Baris bildeten-das Ziel von Einslügen.
Dabei schossen deutsche Jäger im Gebiet von Neapel
drei feindliche Maschinen ab, während zwei weitere
in der Nähe von Santo Antioco (Cagliari) von der
Flal getroffen, brennend abstürzten.

In der Umgebung C r e t o n e s entdeckte man die
Trümmer von sieben, von der Flak abgeschossenen
Flugzeugen, die während des vom amtlichen Wehr¬
machtbericht gemeldeten Nachtgefechtes vom 20. August
abstürzten.

stolze Bilanz eines ranzerregiments
Berlin , 24. August. (Funkmeldung.) Maßgeben¬

den Anteil an den deutschen Abwehrerjolgen im
Raum von Bjelgorod  hatte ein jeit Beginn der
Känrpfe ununterbrochen eingesetztes westfälisches
Panzerregiment:  in den ersten Wochen der
Schlacht, also vom 15. Juli bis 12. August, vernich¬
tete oder erbeutete eine einzige Abteilung des Regi¬
ments 256 feindliche Panzer und zerstörte über 200
Geschütze, sowie große Mengen Kriegsgerät . Seit
Jahresbeginn hat das Regiment 600 Panzer abge¬
schossen und etwa ebensoviele feindliche Geschütze und
andere schwere Waffen zerstört. Diese Erfolge haben
sich in den letzten Tagen noch beträchtlich erhöht.

Standley wird aus Moskau abberufen
Stockholm, 24. August (Funkmeldung). Rach einer

Assoeiated-Preß -Meldung in ^.Stockholm Tidningen"
gab ein offizieller Sprecher in Washington bekannt,
datz Botschafter Standley  von seinem Posten in
Moskau in der nächsten Zeit abberufen
werde.

der Tat besitzt Roosevelt mit seinem jüdischen
Gehirntrust die Dreistigkeit , heute vor die voll¬
kommen irregefsthrte öffentliche
Meinung  der USA . hinzutreten , sich als den
Schutzherrn der europäischen Kulturgüter aufzu¬
spielen und zu verkünden , daß er einen beson¬
deren Ausschuß mit allen Vollmachten ins Leben
rief , um dieses Ziel zu erreichen.

Es gehört ein ganz außergewöhnlicher Grad
von Frechheit dazu , eine derartige Meldung nicht
nur in den Vereinigten Staaten Nordamerikas
zu verbreiten , sondern sie auch noch über den
Atlantik zu kabeln und den Völkern Europas zu
unterbreiten . Der diplomatische Mitarbeiter der
römischen Agentur Stefani nennt diesen Aus¬
schuß einen der unverschämtesten Ver-
f u cf) e der Rooseveltschen Propa¬
ganda , die Wirklichkeit zu fälschen.
Washington gibt vor , die hohen Werte der euro¬
päischen Kultur schützen zu wollen , aber die ge¬
waltigen Trümmerhaufen , die sich täglich in deut¬
schen nnd italienischen Städten vergrößern , wider¬
legen diesen Ausdruck  nordamerikanifcher
Heuchelei in blutiger Form.

Man muß sich diese jüdische Frechheit aber doch
noch etwas näher ansehen ! Jeder Europäer kennt
die ungeheuren Kulturverluste , die uns von den
amerikanischen Luftpiraten während der letzten
Monate zugefügt wurden , nur zum geringsten
Teil . Es war ja gar nicht möglich, all die
Kirchen, Kapellen , Bibliotheken , Universitäten,
Kliniken , Krankenhäuser , Museen , historische Ge¬
bäude , Bilder . Denkmäler . Plastiken usw. usw. im
einzelnen aufzuzählen und zu würdigen.

Die Lorenzkirche in Nürnberg,  die bei
der letzten Bombardierung dieser Stadt nur kurz
erwähnt wurde, ist z. B. ein solches Schatzkästlein

»ei' indische Bumerang
Fon Walter Lammert

Wohl in keinem Raum seiner überseeischen Be¬
sitzungen hat England den Zwang zur Kriegs¬
dienstpflicht für britische Interessen und die wirt¬
schaftliche Ausplünderung so rücksichtslos ange¬
wandt wie in Indien . Gleichzeitig bildet Indien
für England von jeher die große Schule der Aus¬
bildung britischer Truppen , für praktische Erpro¬
bung der Truppenführung , neuer Kampfmethoöen
und neuer Waffen . Die in England gebräuchliche
Redewendung von dem „Routinier " der Kolo¬
nien " in bezug auf hcrvortretenöe Persönlich¬
keiten des militärischen , politischen und wirtschaft¬
lichen Lebens verbindet mit sich die Feststellung,
daß ein solcher Mann sich in der Ausbeutung
und Nieder knüppeln ng des indischen
B o l k e s besonders bewahrt hat . Ferner ist In¬
dien bis znm heutigen Tag das Menschenreser¬
voir . aus dem England durch direkte und in¬
direkte Zwangsmittel sich Kanonenfutter für
seine Streitmacht besorgt . Indische Soldaten
wurden nicht nur iw Frieden zur Unterwerfung
Aufständischer in indischen und angrenzenden Ge¬
bieten unter Führung britischer Offiziere einge¬
setzt, sondern erfahren in allen Kriegen , wie auch
jetzt wieder , an den Stellen Verwendung , ivo
englische Heimattruppen möglichst geschont wer¬
den sollen.

In Indien besteht keine grundsätzliche Militär-
dienstpslicht, es ist den Indern streng verboten,
irgendwelche Waffen zu tragen , um eine Er¬
hebung des Volkes zu verhindern . Ueber das
ganze Dominion sind britische B e s a tzu n g s -
trnppen  verteilt : bis in den vergangenen
Weltkrieg hinein konnten jedoch indische Sol¬
daten nicht den Offiziersrang erreichen . Erst
1917, als die militärische Lage Englands kritisch
ivuröe , unter den indischen Eingeborenentruppen
Revolten ausbrachen und das indische Volk in
schärfsten passiven Widerstand gegen seine Unter¬
drücker trat , erhielten einige kriegsverdicnte
Inder den Offiziersrang . Da England auch nach
dem Kriege sich in Indien schiveren Unruhen
gegenübersah , in dem das indische Volk auf der
Einlösung der 'im Weltkrieg gegebenen Verspre¬
chungen bestand, wurde es zn weiteren Zuge¬
ständnissen gezwungen , so daß man zunächst auf

schönster nnd höchster deutscher Kunst, ein solches
ist a t i o n a l h e i l i g t n m , daß seine Beschrei¬
bung viele Seiten , ja ganze Bücher und viele
Bände erfordere, wenn der Wert und die Be¬
deutung dieser Kunst des ausgehenden Mittel¬
alters und die Lebensarbeit der einzelnen deutschen
Meister auch nur einigermaßen erschöpfend dargestellt
werden sollte.

Die Frechheit Washingtons beruht zunächst
'darauf , daß die amerikanischen Lügenbeutel sich
stellen , als ob gar nichts oder kaum etwas von
Bedeutung geschehen wäre . Der USA .-Ausschuß
will die europäische Kultur schützen. Dazu fehlt
ihm jede Legitimation . Die USA . haben noch nie eine
Kultur besessen und werden auch nie zu einer Kul¬
tur kommen, wenn sie ihr Plutokratenregime
nicht überwinden und ihrer Eangstermoial nicht
entsagen. Davon sind die USA . aber noch in polweitcr
Entfernung . Das beweisen sie gerade mit diesem
Betrug am amerikanischen Volk und mit diesem
Versuch, durch derbe Lügen Europa über ihre
ungeheuren Kulturverluste hinwegzutäuschen.

Der USA .-Ausschuß ist aber auch noch in an¬
derer Hinsicht sehr bemerkenswert . Zn seinen
Ausgaben gehört auch, wie Washington meldet,
die Zurückgewinnung von Kunst-
schätzen aus der Hand der Achsen¬
mächte,  das Problem der Entschädigungen und
ähnliche einschlägige Fragen . Das kennen wir
alles sehr gut . Denn dank unseres Gedächtnisses
und auf Grund der barbarischen Plünderungen
und Räubereien der Feinde durch das Versailler
Diktat wiffen wir ganz genau , wozu der anglo-
amerikanische Plutokratismus und sein stiller
Teilhaber , der Weltjnde . fähig und entschlossen
ist. Eine neue Ausplünderung  Europas
durch Juden nnd Bankces tan » nur durch einen
deutschen Sieg verhindert werden.

Der OKW.-Bericht  von heute

Erbitterte Kämpfe an der Mius-Front
60 Bomber bei Terrorangriff auf Berlin-abgeschossen

Kulambangra fest ln japanischer Hand
NordamerikanischerLandungsversuch gescheitert

Typisch indische Unverschämtheit
Kommission der Kulturschänder zum „Schutz der historischen Denkmäler Europas"
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englischen Kriegsschulen Plätze für Inder offen-
hiclt . Im Jahre 1922 wurde eine indische Ka-
dettenanstalt und 1932 eine indische Militäraka¬
demie gegründet , gleichzeitig die Jnöisierung des
Offizierkorps einer ganzen indischen Division
verfügt . Seit dem Jahre 1985 besteht auch eine
indische Feldartilleriebrigade . Höhere Kommando¬
posten als den eines indischen Regimentskom¬
mandeurs kann jedoch ein Inder nicht erreichen.
Um vom Leutnant bis zum Kommandeur zu
avancieren , ist ein kompliziertes Schema von
Voraussetzungen zu erfüllen , das sich über 25
Jahre erstreckt, bis dahin hat man aber meistens
einen Grund gesunden , der den betreffenden An¬
wärter für den Posten als ungeeignet erklärt.
Auch bei der Aufstellung selbständiger indischer
Einheiten wendet man ein System in der Kom-
manöoführung an , das den äußeren Schein der
Selbständigkeit wieder aufhebt und den Cha¬
rakter dieser Truppen auf ausgesprochene Söld¬
nerbasis umwandelt.

Der jetzige Krieg hat in der britisch-indischen
Armee weitere Veränderungen gebracht, deren Grund¬
gedanke «ine verstärkte Ausnutzung des
indischen Volkes für die Interessen Eng¬
lands  darstellt , so sehr man sich bemüht, den Indern
ihre Roll« schmackhaft zu machen. Die britisch-in¬
dischen Verbände haben eine Modernisierung in tech¬
nischer Hinsicht erfahren, wobei die Ausrüstung von
der indischen Industrie gestellt werden mutz, in die
indische Arbeiter und Arbeiterinnen gepreßt werden.
Die Rekrutierung hat mit der Zeit ein steigendes
Tempo erfahren , ihr Umfang muh allerdings bei
der geringen Zahl der zur Verfügung stehenden
britischen Instruktoren in gewissen Grenzen bleiben.
Man versucht ferner, die Kriegsmarine im indischen
Meeresraum zu verstärken, eine indische Luftwaffe
aufzustellen und eine eigene Flugzeugindustrie zuentwickeln.

Es bedarf keiner Frage , daß England mit der Ver¬
größerung des indischen Truppenkörpers auch ein«
Ausdehnung der Rüstungsindustrie verbindet , die
inzwischen Kanonen , Panzerabwehrgeschütze und
Panzerwagen herstellt . Diese fortschreitende Mili¬
tarisierung Indiens ausschließlich
auf Kosten der indischen Bevölkerung,
die in den Fabriken Frondienste zu leisten hat oder
als Kugelfang für britische Truppen auf anderen
Kriegsschauplätzen eingesetzt wird, findet durch die
Aufstellung der indischen Freiheitsarmee unter
6.  CH. Bose einen Gegenpol  von höchster Be¬
deutung. Wenn man sich englischerseits auch alle
Mühe gibt, das Zustandekommen dieser indischen
Freiheitsarmee in Ostasien den zum Waffendienst
gepreßten indischen Soldaten zu verheimlichen, so
bleibt die Reaktion unter den indischen Söldner¬
truppen nicht aus . Es mehren sich in der letzten Zeit
die Unruhen in indischen Garnisonen , bei denen es
zu schweren Schießereien zwischen indischen und
britischen Truppen kommt. In den meisten Fällen
haben die Engländer die Inder an dem Abhören
von Rundfunknachrichten aus Oftafien hindern
wollen. England legt mit der Militarisierung In¬
diens, zu der es notgedrungen übergeht, den Keim
einer revolutionären Erhebung,  die
durch die erfolgte Bildung der unabhängigen in¬
dischen Regierung in Schonan und die indisch« Frei¬
heitsarmee alle erdenkliche moralische und praktische
Unterstützung finden wird. Zwar ist diese Ent¬
wicklung nicht von heute auf morgen spruchreif, zumal
England mit allen ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln das indische Volk terrorisiert , aber im Zug«
der Zeit und der Ereignisse unausbleiblich . Die
blutige Saat , die England seit Jahrhunderten in
Indien gesät hat , wird aufgehen und sich wie «in
Bumerang gegen England  wenden.

Zunehmende Stärke unserer Luftabwehr
In 20 Stunden 1SS Maschinen und 1200 Mann Besatzung abgeschossen

Luftangriffe auf Tschunghing
Stockholm, 24. August. Wie Reuter aus Tschung-

king meldet, wurde die Stadt am Montagmorgen
zum erstenmal seit zwei Jahren wieder bombardiert.
Der Angriff sei von zwei Wellen von je 27 japa¬
nischen Flugzeugen ausgesührt worden. Die erste
Welle habe Ziele in den westlichen Vorstädten der
Stadt bombardiert , die zweite richtet« sich gegen
Wansein unterhalb von Tschungking.

Schwedens Neutralität
Stockholm, 24. August. Der schwedische Außen-

minster Günther  hielt in Karlskrone eine Rede,
die ein neues Bekenntnis zum strikten Neu-
tralitäts - und Friedenswillen  Schwe¬
dens darstellt. Günther trat mit Nachdruck für einen
gerechten, auf weite Sicht geplanten allgemeinen
Frieden ein. Er bezeichnete es als Aufgabe Schwe¬
dens, nach dem Krieg den Kontakt mit der Welt
wieder aufzunehmen und sich auf der Grundlage der
Politik der friedlichen Einstellung gegenüber allen
Seiten  am Wiederaufbau zu beteiligen.

Berlin , 24. August (Funkmeldung) Die Flugzeug¬
verluste der Briten und Nordamerikaner bei ihren
Einflügen im Laufe des 17. August nach Süddeutsch¬
land und in der Nacht darauf auf norddeutsches
Küstengebiet, also innerhalb einer Zeitspanne von
nicht einmal 20 Stunden,  erreichten nach
den bisherigen Feststellungen mit 15 5
Maschinen,  von denen 145 viermotorige Bomber
waren, ihren bisherigen Höhepunkt.

2m Wehrmachtsbericht vom 18. August wurde
nach Prüfung der ersten Erfolgsmeldungen der Ab¬
schuß von 51 viermotorigen Bombern und fünf Jagd¬
flugzeugen mitgeteilt . Schon zu jenem Zeitpunkt
war es gewiß, daß die tatsächlichen Verluste des
Feindes weit höher waren , aber der Wehrmacht¬
bericht konnte sich erst auf die einwandfreien Unter¬
lagen von 56 Luftsiegen stützen. Inzwischen habenSenaue Prüfungen der einzelnen Gefechtsberichte,eugenvernehmungen und die Ergebnisse der Such¬
kommandos aus den weiten Räumen vom Kanal¬
gebiet bis zur oberen Donau di« Bestätigung von 50
weiteren Abschüssen ergeben.

So konnten über deutschem, oder durch deutsche
Truppen kontrolliertem Gebiet allein 1Ü1 vier¬
motorig« nordamerikanische Bomber als abgeschossen

festgestellt werden. Ferner wurde bekannt, daß zwei
viermotorige Flugzeuge nordamerikanischer Natio¬
nalität mit zehn Mann Besatzung in der Schweiz
notgelandet waren. Schließlich wurde auch ein vier¬
motoriger Bomber über Italien , wohin er sich von
Süddeutschland aus gewandt hatte , abgeschossen.

Der Feind hat seine schweren Verluste nur
zögernd zugegeben.  Zunächst meldete er den
Ausfall von 3 6 Bombern  beim Angriff auf einen
Ort in Franken. Erst am 22. August erweiterte er
dieses Eingeständnis , indem er den Verlust von etwa
50 weiteren Bombern beim Angriff auf eine zweite
Stadt in Süddeutschland bekanntgab. Damit gestand
er selbst 86 Bomberverlufte ein, für seine Gepflogen¬
heit eine erstaunlich hohe Zahl . Er mußte wohl min¬
destens so weit gehen, um nicht ganz die Glaub¬
würdigkeit in den eigenen Reihen zu verlieren , wo
die Flugzeugbesatzungen vergebens auf die Rückkehr
so zahlreicher Kameraden warteten.

Wenigstens 1200 Mann fliegenden Per-
so n a l s gingen in diesem knappen Zeitraum ver¬
loren. Rur ein kleiner Teil konnte sich durch Fall¬
schirmabsprung retten . Die Verluste der deutschen
Abwehrkräfte ' waren demgegenüber äußerst gering.

eit entscheidet der einzelne mann
Neue Beweise für die kämpferische Ueberlegenheit des deutschen Soldaten
Berlin , 24. August. Bei den Kämpfen im Raum

von W j a s m a bewährte sich wieder die Ueberlegen-
beit des deutschen Soldaten . Oft scheiterte der An¬
sturm der Sowjets am erbitterten Widerstand kleiner
Kampfgruppen , ja am einzelnen Mann . Als Richt¬
kanonier einer leichten Feldhaubitze nahm z. V. der
Gefreite Scheer die dicht an die Hauptkampflinie
herankommenden Bolschewisten in direktem Beschuß
so wirksam unter Feuer , daß der Angriff zunächst
liegen blieb . Ueber die niedergerungenen Schützen
hinweg setzte der Feind dann 7 5 P am z e r zum
Durchbruchsversuch an. Trotz sehr schweren Feuers
behielt der Gefreite seine kaltblütige Ruhe und
schlug mit sechs kurz hintereinander
erzielten Abschüssen dem feindlichen
Panzerkeil die Spitze  ab . Die dadurch führer¬
los gewordene Panzerabteilung rollte zurück, griff aber
kurz darauf ein zweites Mal an . Diesmal erledigte der
Gefreite weitere fünf  Sowjetvanzer . In den Pau¬
sen zwilchen den beiden Angriffen waren jedoch Pak¬
geschütze berangekommen. die nunmehr gemeinsam
mit der leichten Feldhaubitze auch die letzten An¬
greifer durch wirksames Feuer zur Umkehr zwangen.

Besonders schwere Verluste hatten die Bolsche¬
wisten am 14. August im Abschnitt einer schlesischen
Division. Ein „T 34" versuchte im Lause des Ge¬
fechtes einen Panzergraben zu überqueren , um den

Rückzug der zerschlagenen Angriffskräfte zu decken,
blieb aber an der Grabenböschung hängen . Der vor¬
geschobene Artilleriebeobachter iah dies und hielt die
Besatzung des Panzers mit Karabinern und Hand¬
granaten solange in Schach, bis Sprengladungen zur
Stelle waren . 2m Feuerschutz der Kameraden ar¬
beitete sich nun der Artillerist an den Panzer heran.
Obwohl heftig beschossen, gelang es ihm. unterhalb
des Turmes die Sprengladung anzubringen , deren
Explosion den Panzer zerriß. An der gleichen Stelle
versuchten die Sowjets tags darauf neue Angriffe
vorzutragen . Diesmal fuhren sich drei „T 34" am
Panzergraben feit. Die Besatzungen wurden beim
Aussteigen gefangengenommen. Ilm die Zerstörung
der Panzer zu verhindern , und sie wenn möglich noch
zu bergen, setzte ein bolschewistisches Bataillon zum
Gegenstoß an . Jetzt griff der vorgeschobene Artillerie¬
beobachter abermals ein und vernichtete mit Nab-
kamvimitteln den vordersten der zur Unterstützung
des Bataillons vorgehenden Panzer . Dadurch stockte
der Angriff der Bolschewisten, Io daß unser Panzer-
vernichtungstruvv genügend Zeit zur Sprengung der
drei im Graben liegenden Panzer fand. Der zu
spät angesetzte sowjetische Vorstoß wurde von unseren
Grenadieren mit Unterstützung der schweren Waffen
abgeschlagen. Dabei wurden noch fünf Panzer durch
Volltreffer erledigt.

Sprengwolken Ober Charkow
lVon Kriegsberichter Arthur Keser

DNB. 24. August. (Funkmeldung) . Eine tote
Stadt , das war unser Eindruck von Charkow, als
wir durch das Trümmerfeld dieser Stadt fuhren.
Vor den Toren lagen unsere Truppen , die in hef¬
tigsten Kämpfen den Feindmassen einen erbitter¬
ten Wider  st and  leisteten . Fauchend und zischend
jagten die auf dem riesigen Oval der einst wolken¬
kratzerumsäumten ehemaligen Roten Platzes auf-
aefahrene Werferbatterien ihre todbringenden Ge¬
schosse gegen den andringenden Feind . Rach Süden
hin hielten Kämpfe einer rheinisch-westfälischen
Panzerdivision am Traktorenwerk und am namen¬
losen Dorf die Verteidigungslinie . Rechts und links
anschließend kämpften unsere Infanteristen den un¬
gleichen Kamps gegen immer wieder anrennende
Panzer der Sowjets . Unsere Artillerie , die Heeres¬
flak, die panzerbrechenden Waffen auf Selbstfahr¬
lafetten wandten sich immer von neuem gegen geg¬
nerische Schwerpunkte. Die Luftwaffe zerschlug
immer wieder Bereitstellungen des Feindes . Recht¬
zeitig und in völliger Ruhe waren die großen
Transportzüge  weggegangen , die das Hab
und Gut der Zivilbevölkerung  in rück¬
wärtige Gebiete brachten. Nach vielen Tausenden
zählten die Zivilisten , die auf den deutschen Dienst¬
stellen erschienen und flehentlich darum baten , mit
den Deutschen Weggehen zu dürfen , um nicht den
Sowjets ausgelieferl zu sein: in großzügiger Weise
wurden alle diese Wünsche erfüllt.

Planmäßig wurden alle Einrichtungen in Sicher¬

heit gebracht, die den deutschen Truppen gedient
hatten . Von Pionieren und besonderen Einsatztrupps
wurden andererseits alle taktisch wichtigen Objekte,
ferner die Versorgungseinrichtungen und Wirtschafts¬
betriebe zur Sprengung fertig gemacht. Brücken,
Bahnanlagen , alle irgendwie noch verwendbaren
Einrichtungen der Flugplätze waren so zur
Sprengung vorbereitet , daß ein Druck genügte, um
zur befohlenen Stunde alle vom Feind noch benutz¬
baren Objekts in die Luft gehen zu lassen. Am
Wochenendewurde nach vorheriger Bergung auch des
letzten verwendbaren Gutes zur Sprengung gi-
schritten. Auf den Flugplätzen wurden die Rollfelder
durch Reihensprengung tief aufgewühlt . Flugzeug¬
gebäude und Hallen gingen in Brand auf und sind
damit nicht nur völlig unbrauchbar geworden, sondern
es ist sogar jede Wiederverwendung einzelner Teile
ausgeschlossen.

In der Morgenfrühe des Montag flogen nach
planmäßigem Absetzen der letzten deutschen Einheiten
sämtliche Brücken und Ueberaänge in die Luft.
Riesige Sprengpilze stehen über der
Stadt,  an Zöllen Ecken und Enden lodern die
Flammen auf.Der anbrechende, strahlendhelle August¬
tag blickt in die graue Oede. Um 5 Uhr haben sich
unsere letzten Spähtrupps und Sjirengkommandos
aus dem Gebiet der toten Stadt gelöst. Zögernd folgt
der Feind in einen wertlosen Haufen von Trümmern,
in ein Gewirr brennender Häuser, deren Mauern
berstend zerfallen. Sein Triumvhgeheul dürste sich in
Enttäuschung verwandeln , sobald er erkennt, daß sein
mit allen verfügbaren Reserven geführter Stoß nicht
nur ins Leere, sondern in eine, in den Zuckungen des
Todes verlöschende Stadt gegangen ist.

Kurze Umschau
Zum 24. Male fanden sich am Sonntag die führenden

Vertreter des Flamcntums z» der traditionel¬
len Totenehrung  in der Krypta des Uscr-Denk-
mals in D i x m » i d e u ein. Wie in den vergangenen
Kriegsjahre« beschränkte» sich auch diesmal die
Feierlichlcitc» auf einen kleinen Nahmen. Im Vorder¬
grund stand die Devise, für ei« einiges Flan¬
dern  im Rahmen der germanischen Volksgemein¬
schaft in einem neuen Europa zu kämpfen.

Der P o g l a v n i k empfing die Wirtschastssührer
der deutschen Volksgruppe i» Kroatien mit Dr.
G a ste i g c r an der Spitze. In seiner Einsprache gab
der Poglavnik seiner Anerkennung snr die tätige Mit¬
hilfe der deutschen Volksgruppe an dem Auf- und Ans-
ba» des kroatischen Staates Ausdruck.

Die in der S ii d a f r i ka n i schc n N u i o n bisher
• geltenden Zensnrbestimmungcn sind nach einer Nach¬

richt der Zeitschrift „Asrican World" wesentlich ver¬
schärft morde». Briese, Bücher, Fotografien, Frei¬
marken und Landkarte» dürften nicht mehr ohne
Sondergenehmigung ausgesührt werden.

Ueber die Berbreitnng der afrikanischen «nd eng¬
lischen Sprache unter der weißen Bevölkerung der
Südafrikanischen Union  gibt eine jetzt von
der Regierung veröffentlichte Statistik Aufschluß.
Danach sind K0 v H. der zwei Millionen
Weißen zweisprachig.  18 v. H. beherrschen aus¬
schließlich die englische Sprache. An dritter Stelle steht
die deutsche Sprache,  die noch immer in rund
1 8 000 südafrikanischen Haushalten  ge¬
sprochen werde. v

Die Provinzregicrung von Bengale«  hat »ach
einer Meldung des Indiensendcrs in Bangkok au¬
geordnet, daß den politischen Gefangene» znkünftig
nnr noch eine Mahlzeit verabreicht werden soll. Als
Grund für diese Maßnahme wird die Lcbcnsmittel-
knappheit angeführt.

In einer Meldung ans Manila  kündigt „Mal-
nitschi Schimbnn" die baldige Bekanntgabe der Ver¬
fassung der »nabhängigeu Philippinen an. Sobald di«
Znstimmnng des Gesanitansschuffes vorläge, werde di«
Beröfsentlichnng erfolge».

Der USA.-Unterstaatssekretär Snmner Welle» gab,
einer Exchange Telegraph-Meldung ans Washington
znfolge, bekannt, daß «in Abkommen zum Aus¬
tausch ^ von nordamerikanischcn und
japanischen Staatsangehörigen  so gut wie
abgeschlosien sei. Der RnStansch werde im Oktober in
pazifischen Gewässern stattfinde», nnd ungefähr IS««
Amerikaner und die gleiche Anzahl Japaner betrefsen.

Wie R o o f e v e l t nnd der kanadische Minister-
Präsident Mackenzie King  bekanntgeben , wird ein
gemeinsames Komitee für die  USA . und
Kanada  errichtet « erden, um „die Probleme z«
studiere«, die sich aus der Handhabung des NSA.-
Pacht- nnd Leihgesetzes nnd des kanadische» Ab.
kommens aus gegenseitigeHilfe ergeben."

_ >
Der italienische wehrmachtbericht

Nom, 24. August. Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Montag lautet:

Die feindliche Luftwaffe unternahm Angriffe auf
die Stadt Salerno,  wodurch beträchtliche Schäden
entstanden. 2m Verlaus heftiger Gefechte, die die
deutschen Jäger dem angreifenden Verband lieferten,
verlor dieser 13 Flugzeuge.

Während eines Angriffs mit Bordwaffen , den
vier feindliche Maschinen auf den Hasen Pre-
vesa (Griechenland ) durchführten. schossen die Flak
und Marinceinheiten zwei der angreifenden Ma¬
schinen ab.

In der Nacht zum 23. August brachte die Flak von
Eone  in der Nähe der Stadt zwei Bomber zum

Absturz, während ein weiterer aus dem Meer bei
Kap C o l o n a zerschellte.

Zolleinheit Argentinien-Chile
Buenos Aires . 24. August. Argentiniens Außen-

nnmster Storni  gab einen Empfang zu Ehren des
in der argentinischen Hauptstadt weilenden chile¬
nischen Außenministers Fernande, . An der Veranstal¬
tung nahmen u. a. sämtliche Vertreter amerikanischer
Staaten in Buenos Aires teil . In seiner Ansprache
betonte Storni , das Vertrauen und Verstehen das
zwischen Argentinien und Chile bestehe, müsse nicht
nur in Worten , sondern auch in Taten zum Ausdruck
gelangen. Die Z o l l e i n h e i t, der freie Durchgangs¬
verkehr, gemeinsame Wege. Eisenbahnen und kultu¬
relle Faktoren seien vielverstkrechendeArbeitsfelder.
Wenn das Verschwinden der Zollschranken auch nur
schrittweise erreicht werden könne, so sei die Haupt¬
sache. daß das große Ziel schließlich Wirklichkeit
werde. Chiles Außenminister erwiderte , daß auch
sein Land von der Notwendigkeit einer allmählichen
Beseitigung der Zollschranken durchdrungen sei. Es
ie, ein unwürdiger Zustand, daß ein Land Überfluß
an Lebensmitteln habe, während sie einem anderen
unerschwinglichseien. Ein solches System sei unnatür¬
lich und unsozial. Eine Annäherung zwischen Chile
und Argentinien bedeute gleichzeitig einen Beitrag zu
Ordnung und Wohlsta nd Amerikas.
Vertag und Druck ! Wiesbadener Zeitung Schneider u. Co .. K.G.
Verlagsleiter : Ludwig Allstadl . Hauptschriftleiter ! Fritz Günther,
stellv . Hauptschriftleiter und Chel vom Dienst : Karl Kreuler , alle
Wiesbaden — Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr. t.

Rlanla auffalfdfem Kues
Roman von Raus Rapplet

13. Fortsetzung
„Ich f)abc  gewußt , daß Sie kommen würden, um

von mir etwas zu erfahren . Leider kann ich Ihnen
nur wenig berichten. Als die Verladung meiner
Fracht beginnen sollte, ging ich an Bord der
,Marga '. Ich stellte fest, daß der Laderaum des
Hinterschiffes zu einem Teil bereits mit Fracht be¬
legt war . Rudder erklärte mir . er habe Auftrag er¬
halte », zuerst die Fracht eines anderen Werkes auf¬
zunehmen. Diesem Umstand war zuzuschreiben, daß
meine Maschinenladung nur mit großer Mühe im
Schiffsraum untergebracht werden konnte. Ich glaube
sogar, daß das Schiff überlastet wurde."

„Können Sie sich erinnern , welche Firma vor
Ihnen die .Marga ' mit Fracht belegte?" forschte
Tiedemann.

„Nein. Das ist mir entfallen. Es muß ja aber
aus den Eintragungen der Zollbehörden hervor¬
gehen?"

„Richtig !" bemerkte Arnd Hennings . „Wir
werden auch in dieser Richtung Nachforschungenan¬
stelle»."

Auf weitere Fragen erklärte Swinton , keine An¬
gaben mehr machen zu können, die von Porteil für
die Untersuchung der Angelegenheit sein könnten.

Auf dem Hafenamt konnte festgestellt werden, daß
als Absender der als Maschinenteile bezeichnete»
Waffenlieferung eine Maklerfirma Cowe & Sons
vermerkt worden war . Einer der Kontrollbeamten
erklärte zudem, daß Stichproben bei der Verladung
gemacht worden seien, die die Richtigkeit der An¬
gaben auf den Schiffspapieren ergeben hätten.

In der „Overfide" von Westham sollte das
Maklerhaus gelegen sein.

Man fand ein leeres Gebäude vor. Im Erd¬
geschoß habe — so erklärte der im Nebenhaus
wohnende Verwalter des Grundstücks — vor kurzem
ein Unternehmen Cowe & Sons zwei Räume inne-
jedoch hatte der Hausverwalter die Kündigungs-
gehabt. Etwa vier Wochen lang . Vor wenigen Tagen

erklärung des Maklers Cowe erhalten , der gleich
darauf ausgezogen sei. Wohin er sich gewendet habe,
konnte der Hausverwalter nicht angeben.

„Das Uebliche!" bemerkte Kommisiar Tiedemann,
als man auch hier unverrichteter Dinge fortgehen
mußte.

Alle weiteren Nachforschungennach Cowe blieben
ohne Erfolg . Die Riesenstadt London hatte den ge¬
heimnisvollen Mann verschluckt. Man wußte ledig¬
lich von ihm, daß er allein arbeitete und daß er
schwarze Haare besaß.

Das war wenig genug.
Tiedemann sprach es zuerst aus.
„Gut eingerührt — die ganze Sache", meinte er,

als die Rückreise nach Hamburg angetreten wurde.
„Alles liegt nun bei Rudder . Er allein kann das
Geheimnis lüften. Vorausgesetzt natürlich , daß er
es überhaupt jemals lüsten will ."

Die Behörden in Montevideo erhielten das Er¬
gebnis der Nachforschungen in Hamburg und Lon¬
don. Von neuem wurde Rudder vorgeführt . Man
hielt ihm die Aussagen des Reeders vor.

„Wer hat Ihnen den Auftrag gegeben, diese Fracht
aufzunehmen?" wurde der Kapitän zum wieder¬
holten Male gefragt.

„Ich habe niemals behauptet , daß ich von dem
Reeder Hennings persönlich die Aufforderung er¬
halten hätte , in England Maschinenteile von Cowe
& Sons als Fracht nach Uruguay aufzunehmen",
erklärte Rudder bedächtig. „Ich habe auf einen
Funkspruch hin mit Cowe verhandelt ."

„Sie erhielten einen Funkspruch?"
„Ja . Auf Grund desien nahm ich die Fracht auf."
„Wer hatte den Funkspruch gesendet?"
„Ich nehme natürlich an. daß er aus Hamburg

von meiner Reederei kam."
„Wer hat an Bord diesen Funkspruch entgegen¬

genommen?"
„Der Funker war gerade an Land. Ich selbst

habe die Funkmeldung abgenommen", antwortete
Kapitän Rudder , ohne auch nur für den Bruchteil
einer Sekunde zu zögern.

„Das klingt alles wenig glaubwürdig !" be¬
zweifelte der Beamte die Aussage. „Sie haben sich
oas ganz fein zurechtgelegt."

„Wie Sie meinen !" brummte Rudder gleich¬
mütig.

*

In jenen Tagen , als überall die Meinungen für
und wider den Reeder Hennings erörtert wurden,
lief der große Frachter „Blanka " im Hafen von
Hamburg ein.

Der Kapitän Iorrit Thoms begab sich sofort
nach dem Verwaltungsgebäude . Mit seiner breit¬
schulterigen. hünenhaften Gestalt baute er sich vor
dem jungen Schiffseigner auf. Lange standen sich die
beiden Männer schweigend Auge in Auge gegenüber.

Dann streckte Iorrit Thoms feine schwere, grobe
Hand dem Reeder hin.

„Js allens Quatsch, was die Leute reden!" sprach
er mit seiner urigen Stimme . „Der Sohn vom alten
Hennings kann nur 'n grader Kerl sein. Dat is
meine Meinung ."

„Ich danke Ihnen . Kapitän Thoms", erwiderte
Arnd Hennings warm . «

Damit war die Sache abgetan.
^ Der Reeder erkannte in dem fünfzigjährigen
Thoms einen Mann , auf den er sich verlassen
konnte. Die schwärmerischen blauen Jungenaugen,
die, wenn es sein mußte, stahlhart aufblitzen konnten,
blinkten ehrlich und treu . Da war kein Falsch auf
ihrem Grunde.

„Habe ich Fracht?" lautete die erste Frage des
Kapitäns.

Arnd lächelte mühsam.
„Allem Pech zum Trotz habe ich eine gute Ladung

zusammengebracht", antwortete er. „Optische Geräte,
Werkzeuge, Maschinen für feinmechanische Werkstätten
und Kraftwagen — das alles nach Melbourne . Was
sagen Sie dazu?"

„Na , ich mein' , danach möchten sich woll so viele
andre die Finger lecken, nöch?" rief Iorrit Thoms
begeistert aus . „Eine solche Fracht bekommt man
nicht alle Tage !"

„Drei Tage bleibt uns Zeit . Schaffen wir 's?
Es sind für unsre Iungens leider allzu knappe
Ferien ."

Iorrit Thoms nahm die Mütze ab und kratzte sich
den Hinterkopf.

„Es wird gehen", meinte er nach einigem Zögern.
„Die Blanka ' ist in Ordnung . Wir haben ja in den
letzten Monaten verhältnismäßig kurze Fahrten aus-
geführt Dazwischen gab es stets viele freie Zeit.
Unsre Leute werden sich auf die neue und dieses Mal
so weite Reise sicherlich freuen. Die wenigsten davon
sind schon bis nach Australien gekommen. Zeder rechte
Fahrensmann von der chriftlichen Seefahrt ist ja be¬
sonders stolz darauf , alle Erdteile der Welt zu kennen.
Also auf nach Melbourne !"

Ein Seemannslied pfeifend, strebte Iorrit Thoms
unverzüglich nach der Reeperbahn hinüber.

Zum Abend berichtete Arnd Blanka von der
Ankunft des großen Frachters . Sie war hocherfreut
und meinte, daß sie gleich am nächsten Morgen nach
dem Hafen fahren und ,ihr Schiff besuchen wolle.

Ich habe am Nachmittag in deiner Wohnung
angerufen ", fuhr Arnd fort , „konnte dich aber nicht
erreichen, sonst wäre ich mit dir gemeinsam zum
Hafen gegangen. Die .Blanka ' ist ein herrliches
Schiff! Sie verdient deinen Namen —“

Blanka lachte.
„Seit wann kannst du schmeicheln. Arnd ?"
„Das ist keine Schmeichelei!" verwahrte erlich

und umfing die Gestalt des jungen Mädchens mit in¬
nigem Blick. Aber gleich darauf irrten seine Augen
wieder ab und verloren sich durch das geöffnete
Fenster wie in eine unergründliche Ferne.

Blanka strich mit einer Hand leicht über die Stirn
des Mannes
, •r®<* >st sie wieder — die steinerne Maske !"
flüsterte sie bang.

Ein bitterer Zug lag um die Lippen des jungen
Schiffseigners.

„Du weißt ja . Blanka , was ich ertragen muß,
was jetzt alles auf mich einstürmt . Da nützt mir alle
Sonne von Hille-Hallig nichts. Da wird alles grau
und trübe um mich her. Und trostlosllObne Hossnung!
Ohne Glauben an die Zukunft !"

„Und — und meine Liebe zu dir ?" fragte Blanka.
seine Augen suchend.

Es war ein ganz kleines Lächeln, das sich nun in
seinem Gesicht bildete. (Fortsetzung folgt)
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„Tag und Nacht am Feinde aufs höchste bewährt“
Wiesbadener Major hält einen Frontabschnitt- Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnetIsebuu*. . .

„Was sagen Sie zu dem alten Kern ? Was tut
er tagsüber ? Nichts ! Von früh bis spät ist er zu
Hause , ich glaube gar , er langweilt sich. Heute,
wo doch jeder zugreifen muß ! Eine Drohne
ist er !'

„Er ist alt !" beschwichtigte ich die herbe Kritik
meines Nachbars.

„Ach was , alt ! Es gibt ältere Männer , die
fich in den Arbeitsprozeß eingerriht haben und
sich nützlich machen."

Der Zufall wollte es, daß ich ein paar Tage
später den alten Kern in seiner Wohnung aufzu¬
suchen hatte . Er selbst öffnete . „Darf ich Sie in
mein Arbeitszimmer bitten ?" lud er mich höflich
ein. „Dort plaudert es sich gemütlicher ."

Da saß ich nun in Kerns Zimmer.
„Ich störe doch nicht?" fragte ich.
Der Alte lächelte. „Eigentlich ja . Mein Tag

ist nach Minuten eingeteilt . Was ich am Tage
nicht schaffe, muß ich in der Nacht nachholen.
Aber . . . Eine kleine Erholungspause tut mir
gut . Bitte , womit darf ich dienen ?"

Ich blieb nicht lange . Nebenbei erfuhr ich,
was der alte Kern arbeitete . Er las für einen
großen Verlag Korrekturen , Tag für Tag , halbe
Nächte hindurch , ohne daß er müde wurde . Er
arbeitete in aller Stille , niemand ahnte , wie
rührig der alte Kern an der Arbeit war.

Ich erzählte es meinem Nachbar . Große Augen
machte er. „Wie man sich doch irren kann !" sagte
er beschämt.

Wer einen Menschen für eine Drohne hält,
soll erst gewissenhaft prüfen , ob er sich nicht irrt.

NSG-. Der nachstehendeErlebnisbericht schildert die
Kämpfe, für die der Wiesbadener Major Volkhard
E i t n e r , Kommandeur eines rheinischen Grenadier¬
bataillons , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
erhielt.

Seit dein 17. Februar früh war das Bataillon
Eitner am linken Flügel des Regiments eingesetzt.
In dieser Stellung traf es am 18. Februar der Stotz
des 4. sowjetischen mot. Korps , das von Matwejrw-
Kurgan aus angetreten war , um die Miusfront
zu durchbrechen und nach Süden aufzurollen.

Rach heftiger Feuervorbereitunq durch Artillerie,
Granatwerfer und Salvengeschütze trat der Feind am
Vormittag mit massierten Panzer - und Jnfanterie-
krästen zum Angriff an. Immer wieder holten die
Panzer — allein im Wschnitt der 5. und 7. Kom¬
panie würben 19 vom Typ „T 34" gezählt —, mehr¬
fach zurüafahrend , neue Jnfanteriekräfte heran , die
unter dem auf nahe Entfernung gegebenen Feuer¬
schutz anderer Panzer zum Angriff ansetzten. Die
Männer des Bataillons kämpften unter widrigsten
Umständen in den tief verschlammten Gräben mit
zäher Verbissenheit und fügten dem Gegner harte
Verluste zu. Erst am frühen Nachmittag konnten
mehrere Panzer die von keiner Pak geschützten Stel¬
lungen durchbrechen, drei Flak Niederkämpfen und in
den Rücken der tapferen 5. und 7. Kompanie gelan¬
gen. Zahlreiche Waffen, mit Schlamm überzogen,
versagten ihren Dienst, und wo nur ein Maschinen¬
gewehr auftauchte, vereinigten sich auf ihm das
Feuer der vor und hinter den Gräben stehenden
Panzer . Trotzdem gelang dem Gegner erst am Nach¬

mittag nach erbittertem Nahkampf der Einbruch. Von
Panzern verfolgt, wichen die Kompanien nach
Westen und Südwesten aus.

Um diese Zeit übernahm Major Eitner,  der
bis dahin das Regiment vertretungsweise geführt
hatte , wieder die Führung des Bataillons . In Eile
organisierte er in der Linie Nordrand Rjashenaja-
Weg nach Dobrizin mit Hilfe zweier Flak und einer
Pionierkompanie eine seitliche Ausnahmestellung,
sammelte die im Gelände verstreuten , von Panzern
hart bedrängten Verbände des Bataillons in den
nahegelegenen Schluchten und setzte sie in der nun¬
mehr eingetretenen Dämmerung unter den nächst
erreichbaren Führern in der Ausnahmestellung ein.
Nur mit größter Mühe gelang es unter tatkräftiger
Hilfe der Kompaniechefs, das Bataillon neu zu glie¬
dern. Die Männer , die seit vielen Tagen ohne Schlaf,
von anstrengenden Kämpfen erschöpft und tagelang
nicht mehr regelmäßig verpflegt worden waren,
waren kaum noch fähig, sich wach zu halten . Unifor¬
men und Waffen waren mit einer dicken Schlamm¬
schicht überzogen, die im nächtlichen Frost gefror.

Trotzdem wurden die nächtlichen Vorstöße des
Gegners , die wohl dem Alankenschutzdienten , abge¬
wiesen und Aufklärung anqesetzt. Diese ergab, daß
der Gegner zwar mit starken Kräften nach Westen
durchgebrochenwar , daß aber die gegen unsere seit¬
lich« Abriegelung vorstoßenden Kräfte nur schwach
sein konnten.

Da durch den feindlichen Durchbruch die Ver¬
bindung zur Division und zum Regiment unter¬
brochen war , entschloß sich der Bataillonskomman¬

deur, einen Befehl nicht abzuwarten , sondern unter
Zurückwerfen der feindlichen Sicherungen die alte
Hauptkampflinie wieder herzustellen, die Verbindmrg
mit der Nachbardivision aufzunehmen, um so die
Verbindungen des Gegners abzufchneiden und das
Nachdrängen weiterer Feindkräfte zu verhindern.

Am frühen Morgen wurden die feindlichen Siche¬
rungen zurückgsworfen, einige Gefangene einge¬
bracht und mehrere Ortschaften gegen schwachen
feindlichen Widerstand gewonnen. Das Besetzen der
Stellung konnte mangels ausreichender Kräfte nur
stützpun'ktartig erfolgen. Van St . aus nahm die
sechste Kompanie Verbindung mit der Nachbardivi-
sion auf, der sie nach Verschiebung der Abschnitts¬
grenzen unterstellt wurde. Die wiedergewonnen«
Stellung hielt das Bataillon in den nächsten Tagen
auch gegen starke feindliche Vorstöße.

Im Morgengrauen des 22. Februar gelang dem
Gegner, der erneut mit mehrfach überlegenen Kräf¬
ten zum Angriff angetreten war , ein Einbruch bis
auf den halben Hang der Höhe 101,0, da zwei eigene
Maschinengewehre durch Volltreffer ausgefallen
waren . Trotzdem hielten die Kompanien , vom Gegner
nunmehr überhöht und bis zur letzten Handgranate
und fast bis zur letzten Patrone verschossen, ihre
Stellungen und brachten den Sowjets in harten
Nahkämpfen und E«genftößen schwere Verluste bei.

Die Grenadiere des Bataillons haben sich in die-
fen Tagen , von den Verbindungen abqeschnitten,
unter starkem Feuer am eingesehenen Vorderhang,
nur notdürftig ernährt , Tag und Nacht ohne Ruhe
am Feind , zuletzt mehrfach von zwei Seiten ange¬
griffen , aufs höchste bewährt . v. E.

Serumkonserve - der stets bereite Blutspender
Aus der Arbeit des Institutes für physiologische und Wehrchemie

Schwere Ausblutungen , Verbrennungen , Erfrie¬
rungen und Nervenschockskönnen dann zum Tode
führen, wenn durch bedeutende Blutverluste der
Blutdruck bedrohlich sinkt. Hier hat nun die deutsche
Wissenschaft in diesem Kriege einen Weg gefunden,
der vielen Soldaten das Leben rettet : Die Serum¬
konserve. Gelegentlich eines Besuchs des unter der
Leitung von Oberfeldarzt Prof . Dr . Lang stehenden
Instituts für physiologische und Wehrchemie der
Militärärztlichen Akademie erfuhren wir hierzu
folgende bedeutsame Einzelheiten:

Wenn von unseren Verwundeten in diesem Kriege
erheblich mehr, nämlich zwischen  8 0 und 90 vH,
als im ersten Weltkrieg wieder soweit hergestellt
wurden, daß sie zur Truppe zurückkehrenkönnen, ist
das ein überzeugender Beweis für die großen Er¬
folge der deutschen Wehrmedizin, insbesondere der
Kriegschirurgie . Bluttransfusionen sind unter den
oft primitiven Verhältnissen der Front meist nicht
ausführbar . Hier hat sich nach den Forschungen des
Instituts das aus dem Blut gewonnene Serum , das
lebensnotwendige Salze und Eiweißstoffe enthält,
als voll wirksam erwiesen. Diese Serumkonserve geht
in flüsiiger und getrockneter Form zu Tausend«n von
Ampullen an die Front und hat schon zahlreichen
Schwerverwundeten das Leben erhalten . Sie ist

namentlich in getroikneter Form unbegrenzt haltbar
und einfach in der Anwendung. Ein weiterer Vor¬
zug besteht darin , daß die Serumkonserve ohne Rück¬
sicht auf die Blutgruppe , der der einzelne Mensch
angehört , gegeben werden kann. Sie enthält nämlich
nicht die den vier Blutgruppen eigentlichen Sub¬
stanzen und ist so für alle verwendbar . Neuerdings
hat sie sich auch in der Kinderheilkunde bewährt.
Kleinkinder , die an lebensbedrohenden Verdauungs¬
störungen litten , konnten durch die Serumkonserve
wertvolle Nährstoffe erhalten und blieben so am
Leben.

Das Institut beschäftigt sich weiter mit Fragen
der zweckmäßigen Ernährung unserer Truppe unter
den verschiedenen klimatischen Bedingungen , wie
Tropen und Hochgebirge. Die Leistungsfähigkeit der
Soldaten hängt wesentlich von ausreichender und
richtiger Ernährung ab. In den Laboratorien des
Instituts wird durch Mesiungen und Analysen unter¬
sucht, ob die entsprechenden Voraussetzungen der
Soldatenernährung gegeben sind, besonders z. B.,
«b in der Nahrung genügend „Spurenelemente " wie
das lebenswichtige Kupfer , Zink und Mangan vor¬
handen sind. Hier steht auch die Spektralanalyse im
Dienste der Soldatenernährung.

Nie Wehrmacht im KrtegsWM.
Lohn- und Gehaltsopfer und Tellerfammlungen
Die Wehrmacht wird wieder für das Kriegs-

Winterhilfswerk 1948/44 mitsammeln . In einer
Verfügung des OKW ., die die Einzelheiten regelt,
wird u. a. mitgeteilt , daß der Sammeltag unter
der neuen Bezeichnung „Die Wehrmacht sammelt
für das WHW." lauft.

Im übrigen wird das zur Tradition gewor¬
dene freiwillige Lohn- und Gehaltsopfer auch bei
der Wehrmacht wieder durchgeführt . Es bleiben
dabei auf Wunsch freigestellt alle aktiven Sol¬
daten , die nicht Gehaltsempfänger sind, und alle
nicht zum Frieöensstand gehörigen Wehrmachts¬
angehörigen hinsichtlich ihrer Gebührniffe außer¬
halb der Kriegöbesoldung . Allmonatlich einmal
werden bei den Truppenteilen freiwillige Büch¬
sen- und Tellersammlungen für das WHW.
durchgeführt , um auch dem vom Lohn- und Ge-
haltSopfcr nicht erfaßten Personenkreis Gelegen¬
heit zu geben, sich durch Spenden am WHW. zu
beteiligen.

Der Grundsatz der völligen Freiwilligkeit der
Sammlungen zum Kriegs -WHW . wird unter
allen Umständen gewahrt.
Wettbewerbsverbot bei Bervfljchtung
Kriegswichtigkeit des Arbeitsplatzes entscheidet
Es ist die Frage entstanden, ob ein bestehendes

Wettbewerbsverbot , z. B. ein zeitweiliges Verbot
des Eintritts in ein Konkurrenzunternehmen , im
Falle der Dienstverpflichtung wirksam ist. Der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz führt
dazu in einem Erlaß aus , daß der Dienstverpflichtete
durch einen staatlichen Hoheitsakt für eine Aufgabe
von besonderer staatspolitischer Bedeutung verpflich¬
tet wird . Die Dienstleistung kann durch Verpflich¬
tungen aus dem bisherigen Arbeitsvertrag des
Dienstverpflichteten nicht eingeschränkt werden. Ob
und inwieweit ein Wettbewerbsoerbot bei der
Dienstverpflichtung berücksichtigtwerden kann, ent¬
scheidet das Arbeitsamt nach pflichtgemäßem Er¬
messen. Dabei wird es nach Möglichkeit den Einsatz
so lenken, daß der Dienstverpflichtete nicht eine Be¬
schäftigung übernehmen muß, die ihn in Widerspruch
zu Treueverpflichtungcn gegenüber seinem Betriebe
zwingt. Letzten Endes wirst freilich die Kriegswichtig¬
keit stes neuen Arbeitsplatzes den Ausschlag geben
müsien. - --

Keine Glückwünsche in Telegrammen
Mit Rücksicht auf die ständige Zunahme eiligster

kriegs- und lebensnotwendiger Telegramme hat der
Reichspostminister verfügt , daß bis auf weiteres
Glückwünsche und ähnliche Redewendungen in pri¬
vaten Jnlandstelegrammen aller Gattungen nicht
mehr angenommen werden, auch nicht mehr in Ver-
binstung mit anderen Mitteilungen . Feldposttele¬
gramme sind von dem Glückwunschverbotausgenom¬
men.

Die SWS. auf dem RetchSschwimmtog
Appell an die Jugend : Werdet Rettungsschwimmer

Im Rahmen einer Veranstaltungsfolge anläßlich
des Reichsschwimmtagesim Opelbad, über besten Ver¬
lauf wir an anderer Stelle berichten, ergriff auch der
Bezirks-Leiter der DLRE , S chl i n k, kur» das Wort.

Er führte aus:
Schwimmen und Retten sind heute bei der Ju¬

gend ein nicht mehr weg zu denkender Begriff ge¬
worden. sind doch die Nichtschwimmer die
Analphabeten des Sports.  Darüber hinaus
aber erhöhen Schwimmen und mithin Retten die
Wehrfähigkeit des Einzelnen . Immer noch ertrinken
alljährlich in Deutschland ungefähr 3000 Menschen,
immer aber auch kämpfen die Männer und Frauen
der DLRE . mit dem nassen Tod und es wird ihnen,
wenn alle sich einsetzen, gelingen, die Zahl der Opfer
des Ertrinkens auf ein Minimum berabzudrücken.
Generalleutnant der Waffen-ff Breithaupt.
Führer der DLRE . gründete bei der diesjährigen
Reichsführertagung in Stuttgart das freiwillige
Rettungskorps , zu dem jeder aktive Lebensretter be¬
rufen werden kann. Rettungsstationen  wer¬
den überall errichtet, ähnlich der in W. - S chi e r -
stein seit sangem bestehenden. Weit über 1200
Menschen  verdanken z. B. allein dieser Rettungs¬
station ihr Leben.

Das Rettungsschwimmen ist weder eine Lieb¬

haberei . noch eine rein sportlich begrenzte Angelegen¬
heit, es ist vielmehr über persönliches Interesse
hinausgreifend Sache des ganzen Volkes. Je mehr
Rettungsschwimmer, je weniger Tote durch Ertrinken.
Doch sollte auch der erfahrene Schwimmer die all¬
gemeinen Regeln der Vorsicht beim Baden nicht außer
acht lasten, auch sie sind Helfer gegen den nasten
Tod.

Der Bezirksleiter forderte insbesondere die Jugend
und ihre Führer in eindringlichen Worten auf, sich
zum Rettungsschwimmen zu bekennen und möglichst
umfassend an den Kursen der DLRE . im Viktoria¬
bad teilzunehmen, die jeden Freitag abend. 20 Uhr.
dort durchgefübrt werden und selbstverständlich
kostenlos sind. _

Betriebsferien nicht für alle Unternehmungen
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein¬

satz hat gegenüber den Reichstreuhändern der Arbeit
zum Ausdruck gebracht, daß die Erteilung von Ee-
meinschaftsurlaub, wie er mit Betriebsferien ver¬
bunden ist, nicht ein« wünschenswerte Form der
Urlaubsgewährung darstellt , da hierbei den beson¬
deren Bedürfnissen der einzelnen Gefolgschaftsmit¬
glieder nicht Rechnung zu tragen ist. Betriebsferien
sollten daher auf die Betrieb « beschränkt bleiben,
bei denen sie nach Art der Fertigung nicht zu um¬
gehen und daher seit langem üblich oder kriegsbedingt
nicht verckpidbar sind.

Zur Bezugsbeschränkung für Fahnen
Fahnen und Fahnenstoffe sind bekanntlich seit

dem 1. Mai 1943 bezugsscheinpflichtig. Im Wege
einer Ausnahmsgenehmigung hat aber die Reichs¬
stelle für Kleidung und verwandt« Gebiete eine Er¬
leichterung für den Bezug von Fahnen , Flaggen und
Wimpeln im Verkehr mit den nachgenannten Ab¬
nehmern geschaffen, die als nichtbezugsbefchränktzu
gelten haben und daher ahne Bezugschein geliefert
werden dürfen : a) Reichsdienstflaggen, Hakenkreuz¬
hausfahnen und Wimpel für öffentliche Stellen;
d) Fahnen , Flaggen und Wimpel für die Wehr¬
macht; o) Fahnen , Flaggen und Wimpel für die
Partei , ihre Gliederungen und angefchlofscnenVer¬
bände, d) Fahnen , Flaggen und Wimpel , mit Aus»,
nähme von Hakenkreuzfahnen, für gewerbliche Ver¬
braucher. insbesondere für die Schiffahrt.

Neuer tödlicher Verkehrsunfall
Wir berichteten bereits in unserer gestrigen Aus¬

gabe von dem tödlichen Radunfall eines älteren
Mannes . Nun erreicht uns eine weitere Meldung,
wonach eine 14jährige Schülerin auf dem Wege zur
Schule so unglücklich vom Rad stürzte, daß sie beim
Fall von einem Auto überfahren wurde. Nack der
Einlieserung in das Krankenhaus starb das Mädchen.
Wenn auch heute der Verkehr in den Straßen be¬
deutend geringer ist, so heißt dies keinesfalls, daß nun
die notwendigen Verkehrsregeln außer acht gelasten
werden können. Auch in ruhigen Straßen , besonders
aber an Straßenkreuzungen und Verkehrsknoten¬
punkten ist Vorsicht dringend geboten.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaste wurde Obergesr.

Kurt K n e i p e r . Wiesbaden . Am Haiengarten 3.
ausgezeichnet.

Was alles verloren wird . In den Wiesbadener
Omnibusten und Straßenbahnen wurden im Monat
Juli nicht weniger als 32 Paar Handschuhe und ver¬
schiedene Einzelhandfchuhe herrenlos aufgefunden.
Wie sehr die Frauen vergeßlich sind, geht daraus
hervor, daß im letzten Monat nicht weniger als 29
Damenschirme in den Wagen stehcngelassen wurden.
Aber auch Geldbörsen werden immer und immer
wieder bei der Fahrt in der Straßenbahn oder im
Omnibus verloren.

Im Walde verunglückt. Im Walde beim Bahnholz
kam ein Arbeiter mit einem Handkarren zu Fall,
als er bei Rodungsarbeiten half, und zog sich dabei
einen Fußknöchelbruchzu. so daß er ins Krankenhaus
transportiert werden mußte.

Brand im Frankfurter Schumann-Theater . Im
Schumann-Theater entstand an der Dachkuppel ein
ziemlich weithin sichtbares Feuer , das aber keinen
wesentlichen Schaden anrichtete. Die Feuerschutzvoltzei
erschien nach wenigen Minuten mit zwei Löschzügcn
an der Brandstelle und griff das Feuer , das schlimmer
aussab als es war , mit zwei Rohrleitungen an. In
einer halben Stunde war jegliche Gefahr beseitigt.

Schöne deutsche dicUteĉÖdeu
Ein erinnerungswürdiges Kapitel HeimaHiebe und Erdverbundenheil-

Liebe, beschauliche Erdenfleckchen, weit ab von
dem Prunk und der Weitläufigkeit fürstlicher Park¬
schöpfungen, so blühen sie unverwelklich fort , die
Gärten und Kärtchen, in denen im wechselseitigen
Geben und Empfangen eines Dichters Lebens- und
Schaffenskraft verwurzelte . Viele dieser Dichter¬
gärten leben nur noch in der Erinnerung , andere
haben sich hinübergerettet durch die Jahrhunderte,
von treuer Pietät in ihrer ursprünglichen Gestalt
bewahrt oder ihr wieder geähnelt.

Wie Wieland die Fäden des Seins zurück-
ruivannen lucht zum ankiken Eartenidyll , so ist auch
das Leben des Homerübersetzers Johann Heinrich
Boß auf das innigste mit einem von klassischer
Lebensheiterkeit durchstrahlten Eartendasein ver¬
wachsen. Zu seinem Ehe- und Arbeitsglück gehört
der Garten neben dem Haus so eng. daß die köstliche
Hausidylle , die er in seiner „Luise" besungen hat,
zur klastischen Cartenidylle wird . Voß und den
Seinen wird der Garten zur „guten Stube ", zum
Schauplatz der gemütlichen Freuden engen Bei¬
sammenseins mit Kindern , Verwandten und Freun¬
den. Alle frohen Geister des deutschen Heims und
der deutschen Familie hausen auf diesem Fleckchen
Erde.

Als ein literarisches Zeugnis für diese innere
Verbundenheit des ganzen Lebens und Schaffens
mit den Freuden des Gartenreiches find uns die
„Eartenjournale " des Dichters der „Volksmärchen"
Musäus überkommen, besten gärtnerische Anlage,
der Schauplatz so manchen frohen Festes, sich weithin
großer Berühmtheit erfreute . 2hm aber wurde sie
Plm Sinn und Inhalt seiner letzten Lebensjahre.
Tag für Tag , sobald es nur die von ihm sorgfältig
m seinem Journal registrierte Witterung gestattete,
pilgerte er mit der dampfenden Kaffeekanne, wohl
auch mit einem Kloben Holz bewaffnet, zu seinem
geliebten Gartenhaus , das er sich als ein „kleines
Feenfchloß" errichtet hatte und in dem ihm di»

Märchengestalten seiner letzten Schöpfungen leben¬
heischend aus dem sonnenbegrenzten Grün entgegen¬
traten.

Aber tiefer und heiliger erlebte wohl nie ein
Dichter das große Mysterium der Verwurzelung in
des Gartens samcn- und fruchtbergender Scholle, das
Miteinbezogensein in den ewigen Kreis des
Werdens, Wachsens und Vergehens alles Erd¬
gebundenen als Goethe in seinem „lieben Tal " im
Garten am Stern . An keiner andern Stelle fühlen
wir seinen Atemhauch noch heute so lebenswarm
zittern , nicht in dem alten Bürgerhaus am Frank¬
furter Hirschgraben, das seine ersten Jugendjahre
gesehen, nicht in dem stolzen Haus am Frauenplan,
dem der reife Mann und weltweise Greis den
Stempel seines allumfassenden Geistes aufgedrückt,
wie wenn wir aus dem Weimarer Park , seiner
großen gartenschöpferischenTat , durch das kleine
Gattertor eintreten in fein eigenstes grünes Reich.
Bon dem Jubelruf : „Hab' ein liebes Gärtchen vor
dem Tore an der Ilm schönen Wiesen", mit dem er
Eustchen Stolberg , der Vertrauten , sein neues Glück
kündet, bis zum schmerzvollen Sichlosreißen von
der geliebten Stätte , da ihn die Pflicht zur Ueber-
siedlung in die Stadt nötigte , steigen aus dem
Dunkel dieser selbstgezogenen, „ahndeooll ge¬
pflanzten" Bäume all die langst abgelegten schmerz-
und glückersüllten Stunden voll seliger Schaffens¬
wonnen, voll leidenschaftlichen Kämpfcns und
Ringens , voll stolzen Höherwachscns nach eigenstem
inneren Gesetze. . . In den entscheidenden Jahren
hatte Goethe der Erde dieses Gartens zu danken,
was in ihm erwuchs.

Eine andere Welt , eine Welt der abgeklärten
Befriedung und Ordnung , erschließt sich uns in
Goethes Hausgarten hinter feinem Stadthaus
zwischen den langen, geraden Blumenrabatten,
deren bunter , wechselnder Blütenslor in den
Distichen der „Vier Jahreszeiten " unverwelklich fort¬

blüht und durch die ernsten, gemessenen Schrittes
diktierend oder seinen botanischen und meteoro¬
logischen Studien nachgehend, aber auch alle Garten¬
arbeiten anordnend und beaufsichtigend, die alte
Exzellenz gewandelt ist. Es ist ein obstreicher, «in
Gemüsegarten, in dem auch der Hausfrau Ehristianes
sichere Hand und fleißige Art wirken.

Noch manches andere glückerfüllte Dichtergarten¬
reich lebt in der Erinnerung fort . So jene stille
Holunderlaube bei Jean Pauls idyllischem Häuschen
am Schloßplatz in Hof, die seine ersten dichterischen
Versuche gesehen und die später abgclöst wurde
durch das Gartenhaus auf dem Adamiberg bei
Koburg, durch die Gärten rings um Bayreuth , die
dieses „Freiluftdichters " liebste Schafsensstätten in
allen Jahreszeiten gewesen. Und das friedvoll durch¬
sonnte Pfarrgärtlein von Eleversulzbach steigt
empor, das die glückerfülltesten Stunden im Leben
des spät bodenständig gewordenen Mörike umhegt.
Durch die Fenster der blumenumrankten Studier¬
stube, in der er seinen Ruhesitz genoß, schaute der
alte Turmhahn hinaus in das grüne Reich. Und
durch die Schloßgärten von Hülshoff und Rüfchhaus,
durch das kleine, traumhaft schön gelegene Burg-
ärtlein der alten Meersburg scheint uns noch
eute das westfälische Edelfräulein Annette von

Droste zu schreiten, den kurzsichtigen und doch so
scharfen Forscher- und Dichterblick in das Kleinleben
der Pflanzennatur in engster Verbundenheit ver-.
senkt.

Konzert der Luftwaffe im Kurhaus
Im gestrigen KurhauS-Abcndkonzcrt bekamen wir

einen Einblick in das kammermnsikalischcWirken
de» Streichorchesters und der Blasinstrumente
eines Luftwaffen - Musikkorps,  dessen er¬
folgreiche Vorträge — Schubert „Milttärmarsch",
„Lorelei"-V»rspiel Bruch, „Ländler" von Ritter,
Strauh -Walzer „Accelerationcn", Dostal „Ungarische
Hochzeit" in der Art der Klanggestaltung von gesunder
Kraft und einem ausgesprochenenWillen zur schöne»
Tonbildung getragen werden. Sicherheit im Einsatz,
durchsichtige Stimmführung und ansgleichcnde Ver¬
webung des Jneinanderslictzens der einzelnen In¬
strumentalgruppen leisten dem partiturvertrauten
GtabSmufikweifterbest« Dienst« und bedeute» gleich¬

zeitig eine Ehrung der mnstzierfreudigen, vielseitigen
Soldatenmnsiker. In Gisela Kueuzer -Lteu-
b i n g,  die von Puccini aus „La Boböme" das Auf¬
trittslied der Mimi und den „Musette-Walzer", von
Dvorak „Humoreske", von Lehär das Lied „Wien, du
bist bas Herz der Welt" und von Czernik die Taran¬
tella „Chi sa" beisteuerte, lernte man eine Sopranistin
von ungekünstelter Schlichtheit in der Darstellung und
gesangstcchnischwohlgcschulte« Stimmitteln kennen,
die in ihren Vorträgen Herz und Seele mitspreche»
läßt.

Solistin, Dirigent und Orchester dursten die leb¬
hafte Zustimmung der Zuhörer entgegennehmen, die
sich an der sommerlichen Lebensfreude im Lied, an der
unterhaltenden Grundhaltung und musikalischen An¬
mut des anregenden Opern- und Liederabends er¬
bauten. Joseph Lang

Uraufführungen in Wiesbaden
I » dem reichen Programm, mit dem das

Deutsche Theater  unter der Leitung des In¬
tendanten Max Spilcker  die kommende Spielzeit
auszufüllen plant, finden besonders zwei Urauf¬
führungen besondere Aufmerksamkeit. Es handelt sich
um die neue Oper „D o r f m u f i k" des fungen Kom¬
ponisten Fried Walter und das neue Lustspiel
„M eine Frau hat fich verlaufen"  von
Müller-Lorenz. Beide Werke find nunmehr endgültig
angenommen.

Wir hören am Miffwoch
Wir verweisen vor allem ans die Darbietung des

DeutschlandsendcrS <20.18—21 Uhr), die Sendung
„Vom ewig Deutschen ". Aus dem letzten großen
Roman „Komet" des gedankenreichen und gcsühls-
innigcn Dichters Jean Paul liest Theodor Loos den
„Traum über das All". Die feierlichen Klänge des
ersten Satzes der 8. Bruckner-Sinfonie führen den
Gedanken- und StimmungSgchalt fort. Es spielen die
Münchener Philharmoniker unter Leitung von Oswald
Kabasta. Auf dem Programm des Deutschlandsenders

Werk des Kölner Komponisten und
HochschulproiestorsHermann Unger: klangmalerische
'-" euantiniiche Rondo". In derselben Sendung er-
ri in,,t .,r 0011 Schubert und dem zeitgenössischen
schwedischenMeister Kurt Atterberg (17.15—18.80 Uhr).

„Schön ist die Welt der ersten Liebe" — da? ist der
Leitgedanke einer bunten Stunde mit Melodien und
Worte» j« Retch-vkogram« (31 —22 Uhr).
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Sos driiMlibste Gebot
Noch mehr Wasser und Sand bereitstelle»

Wasser und Sand sind die Kampfmittel des
Selbstschutzes. Der Feind versucht bei seinen Luftan-

zu entfachen, weil Brände stets
stliche Schäden verursachen. Jeder Brand mutz

deshalb mit grötzter Tatkraft bekämpft werden. Mut
und Einsatzbereitschaft sind aber vergebens, wenn
Wasser und Sand nicht in ausreichenden Mengen zur
Verfügung stehen. Mancher Zimmer- und Dachstuhl¬
brand konnte sich nur deshalb zum Erotzfeuer und
damit zum Vollschaden entwickeln, weil zu wenig
WasserundSandbereitgestelltwerden.
Alle Luftschutzwarte, Selbstschutzkräfte sowie alle
Hausbewohner müssen darum für den Luftschutz
Wasser und Sand in den Bodenräumen, Wohnungen

Mädelgruppe 5/80, Achtung!
Alle Mädel, auch die. die augenblicklich in der

GD.-Ausbildung stehen, treten am Mittwoch, dem
25. August, um 28 Uhr im VDM .-Seim ru e'nem
wichtigen Eruvvenavvell an. Erscheinen ist Pflicht!
Dienstkleidung!

und Treppenhäusern sofort und in noch viel grötzeren
Mengen bereitstellen. Aber auch im Luftschutzraum
müssen Wasser und Sand ständig vorhanden sein.
Dabei ist zu beachten, datz die Wassergefätze nicht
täglich entleert und mit frischem Löfchwässer versehen
werden. Denn dies wäre Verschwendung und würde
zu einer untragbaren Belastung der Wasserwerke
führen. Es genügt vielmehr , wenn das Wasser in
längeren Zeitabständen gewechselt
wird.  Um eine Verunreinigung des Löschwassers
zu vermeiden, wird empfohlen, die Gefäße abzudecken.
Auch mutz unbedingt verhindert werden, die Wasser¬
gefätze erst bei Fliegeralarm zu füllen , da sonst in
einem für die Löschwasserversorgung besonders
wichtigen Augenblick der Druck im Wasserleitungs¬
netz sehr stark absinkt, wodurch die gesamteLösch-
arbeit beeinträchtigt werden kann.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 10—11 Uhr: Unterhal¬

tungsmusik von Komponisten im Waffenrock. — 14.15
bis 14.45 Uhr: Zeitgenössische Weisen vom Deutschen
Tanz- und Unterhaltungsorchester. — 18—17 Uhr:
Otto Dobrindt dirigiert. — 17.15—17.5» Uhr: Be-
schwingte Musik der Gegenwart. — 19.15—19.30 Uhr:
Frontberichtc. — 20.20—21 Uhr: „Musik, die nie ver¬
klingt", beliebte Melodien aus Oper und Operette. —
21—22 Uhr: Bunte Stunde rund um die Liebe.

Deutschlanbsender:  17 .15—18.80 Uhr: Werke
von Schubert, Mozart, Nttcrberg, Hermann Unger. —
20.15—21 Uhr: „Vom ewig Deutschen", eine Sendung
aus Mustk und Dichtung.

KREIS WIESBADEN
1 Geschäft *sie lla : Wilhelmtt . a h» ti

Ruh S9237 . Pml . chedt ? Flm. 7260

Bersammlungskalenber
Der Kreisleiter

Mittwoch, den 25. Angnft 1948
NS .-Franenfchaft — Deutsches Frauenwerk Orts-

gruppe Mitte : 19.30 Uhr Gcmcinschaftsabend im Saale
der Ortsgruppe.

NS .-Fraucnschast — Deutsches Frauenwerk Orts¬
gruppe West: 20 Uhr Gemeinschastsabcnd in der Aula
der Bleichstratzen-Schule.

Wann müssen wir verdunkeln?
25. August von 21.24 bis 8.55 Uhr

„\Zeeplticktel iu Tceue uneeeen Soldaten. . /'

Aufn. : ff -PK. (Rottensteiner ) Atlantic

Er ist einer aus dem unendlichen grauen Heer¬
bann der bis zum Tod Getreuen . Durst und Hunger
sind ihm so vertraute Weggesellen, wie Not , Tod und
Gefahr. Schimm - oder staubüberkrustet, frierend im
unbarmherz/,en Winter , unsagbar leidend unter der
tropischen Hitze, immer mit der brennenden Sehn¬
sucht nach der Heimat im Herzen, tage-, nächtelang

ohne Schlaf, mit angespannten Nerven im Erdloch
den Feind erwartend oder abwchrend — so kämpft
er aufrecht und furchtlos für Grotzdeutfchland. 2m
erbitterten Ringen Mann gegen Mann , unter dem
pausenlosen Einschlag der Granaten im Trommel¬
feuer sprungbereit die Minuten bis zum Angriff
zählend, während der letzte Zigarettenstummel von
Mund zu Mund wandert , beweist der Frontsoldat
stündlich feine Opfer- und Einsatzbereitschaft.

Wenn überhaupt ein Mensch, dann hätte wohl er
das Recht „ungehalten" zu sein, zu „meckern", „Be¬
denken" zu äußern , von „Entbehrungen und Opfern"
zu sprechen. Er aber wirft alle Unbilden seines har¬
ten Lebens mit einem kernigen Soldatenfluch über
Bord und bietet immer wieder aufs neue dem Geg¬
ner entschlossen die Stirn . Keiner weitz ja so gut, wie
er um die Grausamkeit und den Vernichtungswillen
des Feindes , keiner wie er sieht so deutlich vor sich,
was über die Heimat käme, würde die Front müde
werden, feige und schwach. Darum kämpft er an je¬
dem Tag und zu jeder Stunde zäh und verb'sien.
ungebrochenund gläubig für Volk und Heimat, Weib
und Kind, dich und mich.

Kann es deshalb zu Haufe nur einen Mann , eine
Frau geben, die der Front unerschütterlichesKämpfer-
tum auch nur mit einem bänglichen Gedanken ver¬
raten ? Ist das nicht ein ausgesprochener Lump, der
heimtückische Feindparolen , die den Glauben an den
Sieg unterhöhlen sollen, als Gerüchte anhört oder
weitergibt , während der Frontsoldat kämpft, blutet,
stirbt ? Soll unsere ganze tiefe Verachtung nicht je¬
nen Besierwissern und Schwätzern gehören, die. wohl¬
geborgen im Schatze der Heimat, das harte Leid des
Krieges nur vom Hörensagen kennend, unkend von
Tür zu Türe laufen?

Jawohl : Wir wollen sie verachten! Wollen, ver¬
pflichtet in Liebe und Treue unseren Soldaten,
ihrem Kleinmut die Stärke unseres Glaubens ent¬
gegensetzenund ihr törichtes Geschwätz mit den
Mitteln und jener Entschlosienheit bekämpfen, die
notwendig sind, um es verstummen zu lasten. strs.

M Schutz für Lebensmittel
Er wurde noch wesentlich erhöbt

Die Bestimmungen des Lebensmittclgesetzes. die
zum Schutz der Bevölkerung vor Herstellung und Ver¬
trieb minderwertiger Lebensmittel dienen, haben
im Kriege eine besonders grobe Bedeutung . Die
Kriegsbewirtschaftung der wichtigen Lebensmittel
soll nicht dazu verführen , minderwertigen und gar
gesundheitsschädlichenErsatz zu fabrizieren oder an¬
zubieten. Deshalb sind die entsprechenden Strafbe¬
stimmungen des Lebensmittelgesetzes bisher mit
Entschiedenheit angewandt worden. Um diesen Schutz
für unsere Lebensmittel noch zu erböhen.  hat
der Generalbevollmächtigte für die Reichsverwaltung
mit Zustimmung der beteiligten Stellen eine
Aenderungsverordnung zum Lebensmittelgesetz er¬
lasten. Sie bringt eine beachtliche Verschärfung der
Strafen , beispielsweise für die Herstellung, Zu¬
bereitung . Aufbewahrung und Beförderung von der
menschlichen Gesundheit schädlichen Lebensmitteln,
aber auch für die Nachahmung oder Verfälschung von
Lebensmitteln zum Zwecke der Täuschung und die
Verwendung unerlaubter Stoffe für die Lebens¬
mittelgewinnung . Die Strafandrohung , die sich auch
auf den Versuch erstreckt, lautet auf Gefängnis in

unbestimmter Höhe und Geldstrafe. Hat der Täter
wissentlich und gewistenlos aus grobem Eigennutz
gehandelt , oder liegt sonst ein besonders schwerer
Fall vor. so ist Zuchthaus bis zu zehn Jahren vor¬
gesehen. Daneben kann auf Zulässigkeit der Polizei¬
aufsicht erkannt werden und neben der Freiheitsstrafe
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.

Berufsberatung für Frontsoldaten. Entsprechend
einem Vorschlag des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz wird das Oberkommando der
Wehrmacht künftig die von Soldaten eingehenden
Anfragen über Angelegenheiten der Berufsberatung
den zuständigen Landesarbeitsämtern bzw. Arbeits¬
ämtern zur unmittelbaren Beantwortung zuleiten.
Soweit eine Regelung in Einzelfällen nicht möglich
ist. werden die Anfragen direkt an den Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz weitergeleitet.

Vom Pimpfen Hurtig und Frau Lässig:
Wasser in die Badewanne lassen!

Pimps Hurtig, der zur Abendstunde
noch bei Frau Lässig macht die Runde,
ruft: „Siehst« woll, das haut doch hin!
Kein Wasser in der Wanne drin!"

Sportnachrichten
Handball

Um die Entscheidung in der Sriegseriunerungsrunde
Lustw. Wiesbaden unterlag knapp 10:11 in Griesheim

Nach spannendem und ausgeglichenemKampfe, bei.
dem auch ein Sieg der Wiesbadener Luftwafsensportler
durchaus im Bereich der Möglichkeit gelegen hatte,
sicherte sich der Tv. Griesheim den ersten Platz in der
Kriegscrinneruvgsrunde . Bei Seitenwechsel stand die
Partie 8:8, später zeitweise 9:9. In der weitere»
Spielfolge erhielten zwei GrieSbeimer Spieler Platz-
verweis : es gelang setzt Wiesbaden durch zwei Tref¬
fer mit 10:9 in Führung zu gehen. Doch war die
Freude darob nur kurz, denn Griesheim wußte erneut

:ansziiqlcichen und sogar noch in letzter Minute durch
Mai baS siegbringende Tor zu erzielen.

Wassersport -Yolksfaq 1943
SC. Wiesbaden und WS->B. Schierstei« am

erfolgreichsten
Wie im veraanaenen Iabre traien sich auch dieses

Fahr am Wnsiersnort-BolkStag die KanuGortler in
der Wasie-lnortanlage de? SchwimmclubS Wiesbaden
1911 im Schiersteiner .imi<m. um sich in den tlir diesen
Tag ausgeschriebenenWett' ämafcn zu bewerben. Bor«
wieaend beteiligten stä> die Wanderfabrer des SC.
Wiesbaden und des W^ "B. Schierftein. Es starteten in
sieben Läufen 40 Paddler nnd Paddlerinnen mit ins¬
gesamt 28 Booten. Durchweg wurden gute Feiten
erzielt. Sieger würgen im Fglihoot-Einer für Frauen
Mizzi Bulch lSCW.s: im Fgltboal-Hweier sjir Frauen
onsii Becker und Erna Wollme-ichied lWSuB. S -bier-
stejul: im Einer -KaigF sgr Freuen Inge Michel
0SCW1: im Einer -Feltbent flir Männer Rnds Buich
(SCW.1: im Zweier-Fgltbaot für Männer . AlterSkl.,
Alfred Christ nnd Ludwig Lmbert sWSnB. Schiersteinl:
im Jweiek-Faltbaet für Männer Rudi Buich und
-iaelmut Fergcr sSCW.i : sm Einer-Kajak für Männer
Friü Meilinger lWTMB. Schieriteini. Da die aktiven
Nennighrer ansichließlich im Felde stebeu. so ist es zu
bearüßen. daß die in der .iä-imat verbliebenen Wander.
iabrer die Tradition Hochhalten: sie haben bewiesen,
daß sie ihr Boot beherrschen und znm Wettkampf an-
treten können.

Reichssdiwlmmfaa in Schierstein
A" S Einlaß des ersten ReichSschmimmtageS der 4dI.

fm D-niichen Reiche traien iich in Schierstein die DI .»
nnd IM .-Eivbeiten ans Schierstein, Biebrich. Dotz¬
heim, Fraucnstein und der Waldstraße, um ihre im
Sommer aui dem Gebiete des Schwimmsportes ge¬
leistete Arbeit zu beweifcu. E» wurden durchweg zu¬
friedenstellende Leistungen erzielt.

Ed. Müller auf der Darmsfädfer Bahn
e. Auf der Darmstädter Radrennhghn startete auch

der iunge Wiesbadener Eduard Müller,  der kürz¬
lich durch seinen Sieg im Frankfurter Eichhorst-Ge-
bächtniSrennen die Aufmerksamkeitaui sich lenkte. Er
startete zusammen mit Walter Metz (Mainz-Finthens,
der gegenwärtig als Gastmitglied für den RB. 83
Frankfurt fährt. Müller zeichnete sich in dem kdmpf-
reichen MannschaitSrenncn vor allem durch seine
durchschlagenden SvurtS aus . Die von Müller/Metz
hinter Brunner/Klemenz (48 Punkte, eine Runde
UebcrSilnngj nnd den Mannheimern Sneczina/Sieg-
ler (82 Pnnktei erreichte Zahl von 27 Punkten lvor
Kroemer/Henk28 Punkte und Scherer/Voltz 18 Punkte)
ist im Wesentlichendem Wiesbadener zu verdanken.

| Wohnungsgesuche
2—5-Zimmerwohnung ges . Bl. Berecht -

Scheln vorh . Zuschriften H 1768 WZ.
3-Zimmerwohnung mit Küche und Bad

gesucht . Roter Berechtigungsschein
vorhanden . Zuschriften H 1773 WZ.

| Wohnungsangebote
3—4 Zimmer , möbl ., evtl , teilmöbl ,

mit Küche u. Badbenutz ., an ruhige
Mieter z. 1. Okt . zu verm . H 1770 WZ.

Zimmerangebote
Gut möbl . Zimmer an berufstätigen

Herrn od . Dame sof . od . 1. Sept . zu
verm . W.-Biebrich , Rathausstr . 67, r.

Leeres Zimmer mit kleinem Neben¬
raum zu vermieten . Wsb .-Biebrich,
Schloßstraße 21

Möbl . Zimmer zum 1. Sept . an Berufst,
zu vermiet . Rauenthaler Str . 8, II. r.

Zimmergesuche
Herr In leit . Stellung sucht für sofort

eleg . möbl . Zimmer mit fließ . Wass .,
mögl . Umgebung Kaiserhof od . Kur¬
anlage . Zuschriften H 941 WZ.

Möbl . Zimmer für berufstätigen Herrn
gesucht . Zuschriften L 949 WZ.

Möbl . Zimmer v. berufst . Dame , mögl.
mit Tel ., in gt . L. Zuschr . L 3864 WZ.

Möbi . Wohn -Schlafzlmmer , Nähe Stra¬
ßenbahn Mainz ges . Zuschr . L952 WZ.

Leeres Zimmer , Nähe Wellritzstraße,
gesucht . Zuschriften L 3860 WZ.

Aeltere alleinstehende Dame sucht
s in gutem , sonnigem Haus 1—2 leere
n Zimmer und kleine Kochgelegenheit.

Zuschriften H 937 WZ.

Unterricht
Wer erteilt Schnellkursus In Französ.

für Junge Frau? Eilzuschr . L 950 WZ.

| Immobilien
Landhaus mit Garten in Umgebung
von Wiesbaden zu kaufen gesucht.
Angebote H 1651 WZ.

Tiermarkt |
8 Wochen alte Ferkel zu verkaufen.

Brünett , W.-Erbenheim , Wiesbadener
Straße 39. Telefon 27058

Wachsamer Pinscher , 7 Monate alt , zu
vk. W.-Bierstadt , Wiesbadener Str . 31

7Jähr. Dackelhündin umständehalber
in gute Hände abzugeben . Nach 19
Uhr. Frau Fetz, Moritzstraße 15, III.

lungor Schäferhund (Rüde ), Vt J., zu
verkaufen . Telefon 29137

2 Wellensittiche mit Hecke zu verk.
W.-Biebrich , Friedrichstraße 6, H. II.
Anzusehen zw. 18 u. 19 Uhr

Hühner oder Enten zu Kaulen oder
gegen Hasen zu tauschen gesucht.
Abendroth , Schachtstraße 25

j Verloren
Raucherkarte verloren . Abzug , gegen

Belohnung Nettelbeckstr . 13. b . Jung.
Vor Benutzung wird gewarnt.

D.-Arntbanduhr m. Lederb . am 19. 8.
Omnlb . v . Bahnh .—Ringk .—Scharn¬
horststr . ver !. Bitte ehrl . Finder g . Bel.
um Abg . Krell , Scharnhorststr . 2, Lad.

Wertvolle gold . D.-Armbanduhr mit 2
Brillanten (kleine , runde , mod . Form),
Erbstück der Mutter , Sonntag , 22. 8.,
12.30 Uhr, verloren auf dem Weg
Wilhelmstr . (Parkseite ) v . Hst . Museum,
Theater , Weberg ., Burgstr ., Schloßpl.
Finder erh . hohe Belohn . Bitte abg.
bei J. Baumeister , Hirschgraben 5,
evtl . Postkarte od . Abg . an Fundbüro

Armband Sonntag , 22. August , zw. Ber-
tramstr . u. Haltestelle Blelchstr . verl.
Wiederbringer erhält Belohnung , da
Andenken . Abzugeben bei Bürkle,
Zimmermannstraße 10

Fillgran -Armband Montag , 16. August,
verloren . Abzug , geg . Belohnung Im
Fundbüro , Friedrichstraße

Anstecknadel (silb . Möve ) verloren.
Gegen gute Belohnung abzugb . bei
Deusing , Römerberg 30, III.

Dkbl . n. Goldb . m. Inh. vor 8 Tag . verl.
Abz . g . Bel. Blsm.-Rg. 8, III, Hetzler

Geldbörse mit etwa 16 RM. In Linie 2
od . 3 od . Dürerpl ., Donnerstag verl.
Geg . Bel. abzugeb . a . d . Fundbüro

Bezugscheine (für Fliegergeschädigtej
verloren . Kracht , Köln. Abzugeben
Fundbüro Wiesbaden , Friedrichstr.

diejenige Person , welche vor 14 Tag.
die Raucherkarte v. L. Kleber gef.
hat , wird gebeten , sie ihr oder a . d.
Fundbüro W.-Biebrich abgeb . zu w.

KittsteinerS zehnter Sieg der dieSiährkgen Radreun-
zeit war am SamStag in München fällig. Der Mainzer
Luftwafsensportler gewann in einem Bierstädtctrckfen
für die Mannschaft von Stuttgart vor 19 000 Zu-
schauern das 40-Runden-Rennen (48 Kilometers vor
dem Stuttgarter Steinhilb . Alle übrigen Fahrerwurde» überrundet.

wir» tu diesem
.einer Gruppe umfassen.

Bisher spielten je sechs Mannschaften in zwei Staffeln.
Di« Moselland-Fußballgauklafle

Jahr erstmals zehn Vereine tu einer

llstsrrchlllistt erhielten wir
die unfaßbare Nachricht,

'5=3 ' daß unser innigstgeliebter,
einziger Sohn , unser lieber Neffe
und Vetter

Waller Ortseifen
Gefreite * bei der Luftwaffe

Im blühenden Alter von 20 Jahren
den Fliegertod -' fand . Wer ihn
kannte , versteht unseren Schmerz.

In tiefer Trauer : Die Eltern Adolf
Ortsoifen und Frau Johanna , geb.
Madel / alle Anverwandte und
Bekannte

W.-Erbenheim (Udetstraße 31), den
24. August 1943
Die Beisetzung findet Mittwoch,
25. August , 14.30 Uhr, auf dem
Ehrenfriedhof in Wiesbaden -Erben¬
heim statt.

IT

An den Folgen eines Unfalles ver¬
starb Samstag , 21. August 1943, mein
lieber , treu besorgter Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager u. Onkel,

Hermann Fischer
Stadt . Gelderheber

im Alter von 65 Jahren.
Im Namen aller trauernden An¬
verwandten : Frau Babette Fischer,
geb . Schlett

Wiesbaden (Dreiweidenstraße 10)
Trauerfeier : Mittwoch , 25. August,
12 Uhr, Südfriedhof.

Nach langem schwerem Leiden ist
heute unsere liebe Kusine,
Frau Hermine Münster

im Alter von 71 Jahren von uns
gegangen.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Emilie Heinzomann,
Frankfurt a . M., Hanauer Land¬
straße 2 / Frau Neuber , Frankfurt
am Main , Güntersburgallee 79

Wiesbaden (Ludwig -Eibach -Haus ),
den 22. August 1943
Einäscherung : Mittwoch , 25. August,
10 Uhr, auf dem Südfriedhof.

Unser kleines
Gerdchen
geb . 25. 1. 1941

ist plötzlich nach kurzer Krankheit
am 23. August 1943 von uns ge¬
gangen.

In tiefer Trauer : Familie Gustav
Ohlenmacher

Hennethal , den 23. August 1943.
Beerdigung findet am Donnerstag,
26. August , 14 Uhr, auf dem Fried¬
hof in Hennethal statt.

Sonntag , 7 Uhr, entschlief sanft
unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Margarethe Sarholz
geb . Aumüller

im 71. Lebensjahr.
In tiefer Trauer : Hanna Sarholz /
Hermann Sarholz , z. Z. im Felde,
und Frau

Wiesbaden (Philippsbergstraße 25)
W.-Biebrich , den 22. August 1943.
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , 26. August , um 8.45 Uhr, von
der TrauerhaUe des alten Friedhofs
aus auf den Nordfriedhof statt.
Das Traueramt Ist Samstag , 8.30 Uhr,
Maria -Hilf-Kirche

schwerem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater , Bruder,
Onkel , Schwager und Neffe

Josef Christ
Reichsbahnarbeiter

nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 54 Jahren.

In tiefer Trauer : Frau Luise Christ,
geb . Barthel / Oskar Christ , Haupt-

Christ , Soldat / Annl Christ
Wiesbaden (Steinstraße 16), den
23. August 1943
Die Einäscherung findet Donners
tag , 26. August , 12 Uhr, auf dem
Südfriedhof statt.

Am 22. August 1943 verschied plötz¬
lich und unerwartet unser einziger,
innigstgeliebter unvergeßlicher lie¬
ber Junge

Kurf Keller
im blühenden Alter von 10 Jahren.

In tiefer Trauer : Karl Keller und
Frau Gretel , geb . Bauer / nebst
allen Angehörigen

Wiesbaden (Hochstättenstr . 16, II)
Mainz
Die Beerdigung findet Mittwoch,
25. August , 14.15 Uhr, auf dem Süd
friedhof statt.

| Famlllenamelgen
Hans - Joachim.  Unser

W.-Biebrich , Andreas -Hofer -Straße 13
Iher Verlobung geben bekannt : El¬

friede Weber , Wambach i. Ts., z. Z.
Wiesbaden , Humboldtstr . 24. Peter
Müller , Bildstock/Saar , Limbachstr . 12,
z. Z. Wehrmacht ., 22. August 1943

iTire Vermählung geben bekannt : Erich
Zlps , Obergefr ., Jägerndorf , z. Z. im
Felde , Annemarie Zlps , geb .Geeurickx,
Wiesbaden , Goebenstraße . Trauung:
Bonifatiuskirche , 24. August 1943

| Stellenangebote
Schreiner f. einige Stunden , evtl , nach

Feierabd ., sof . ges . Zuschr . L 954 WZ.
Heizer ges . für Privathaus . Zu erfr . 12

b . 13 u. 19—20 Uhr. Pa mbachtal 39, Hp
Lehrling gesucht . Feinkost Kohl, See¬

robenstraße 19
Lehrjunge mit guter Schulbildung für

Konditorei gesucht . Fr. Kaiplinger,
Friedrichstraße 53 _

Hausbursche , jugendlich , Radfahrer,
gesucht . Kohl, Seerobenstraße 19

Tücht . Kontoristin (Stenotypistin ), von
ki. Bürobetrieb in Dauerstellung ges.
Ausführl . Bewerbungen unt . H 1727
WZ.

Sprechstundenhilfe von Zahnarzt ges.
(evtl auch Anfängerin ). Eintr . z. 1 9.
oder 15. 9. Handschriftliches Angeb
unter H 1781 WZ.

Tllchtlga erste Schuhverkäuferinnen,
auch für halbe Tage , sofort gesucht.
Schuhhaus Nord -West , Wiesbaden,
Kirchga $3e 52 .

2 möbl . Zimmer gesuc ht . L 970 WZ.
Möbl . Zimmer sofort ges . L 971 WZ.

Ankäufe
Kleider - u. Wäscheschrank . L 3863 WZ.
Kleiderschrank , Wäscheschrank , Büfett,

Tisch u. Stühle zu kaufen gesucht.
Zuschriften H 1784 WZ.

Suche für meinen Sohn 1 Paar leichte
Schuhe , Gr . 43, Haupt , W.-Bierstadt,
Nauroder Straße 27

Herrenanzug , Gr . 50, gut erhalt ., zu
kaufen gesucht . Zuschrift . H 6194 WZ.

Kinderwagen , gut erhalten , gesucht.
Zuschriften H 1774 WZ.

Kindersportwagen zu kaufen gesucht.
Zuschriften H 943 WZ.

2 gebrauchte Sportwagenräder mit
Speichen , 0 18 cm, Achse 11 mm, zu
kauf . ges . Snethlage , Kapellenstr . 16

Badewanne gesucht mit Preisangabe.
W.-Dotzheim , Wiesbadener Str . 61, I.

Elektr . Bügeleisen zu kaufen gesucht.
Zuschriften H 1777 WZ.

1 Feldstecher zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter H 1757 WZ.

Xylophon od . Glockenspiel zu kaufen
gesucht . Zuschriften L873 WZ._ _

Meistergeige , Konzertinstrument , ge¬
sucht . Zuschriften H 1685 WZ.

Akkordeon zu k. ges . Zuschr . L953 WZ.
Parkettbohnerbesen , gut erhalten , ge¬

sucht . Zuschriften L 956 WZ.
2 kleine Weinfässer ges . L f 57 WZ.

Stellengesuche
j Junge Mutter mit Kind sucht Stellung
| als Wirtschafterin , evtl , in frauenlos.
1 Haushalt . Zuschriften ^ 1782 WZ._
Gesunde ält . Dame s. Wirkungskr . in

I frauenl . Haushalt . Zuschr . L 3865 WZ.

Garaqen
Garagen od . trockene Räume z. Unter¬

stellen von stillgestellten Per «.-Autos
am Stadtrand oder außerhalb ges.
Garage Enders , Lehrstraße 12

Garage zu vermieten . Lanzstraße 31

Einzelhandschuh (Handarbj , bg ., 14. 8
verlor . Abzug , geg . Bel. Fundbüro

Filethancischuhe , helTbeige , im Kurkon¬
zert Schubert -Abend Donnerstag abd.
verloren . Bitte anrufen Tel. 23741

Hellbl . Wlldledergürtel ~§chwaibacher
Str. b . Bahnhof ver !. Gegen Belohn.
abzuge ben . Schwalbacher Str. 5, II.

Lederetui mit 2 Füllfederhaltern u. 1
Drehbleistift , Name eing âviert , auf
dem Wege Eiserne Hand , Platte,
Trompeterstraße , Schützenhaus Son¬
nenberg am Sonntag , 22. Augus ». ver¬
loren . Wiederbrinoer hohe Bel. Willi
Schauß , W.-Biebrich , H.-Wc ssel -PI. 16

Invalide verlor Brieftasche mit 19 RM.
Finder wird geb ., diese gegen Bel.
abzugeb . Huth, Wellritzstr . 3, Hth. I.

Dkbr. Brieftasche , Inh . Ausweispapiere,
Raucherkarte usw ., am Mittwoch , 18.
August , auf dem Weg Wiesbaden-
Mainz—Budenheim —Leniaberg od . zu¬
rück verloren . Anschrift In Ausw . zu
ersehen . Finder erh . gute Belohng.

Gold . D.-Armbanduhr 23. August ver¬
loren Autobus 2 Mozartstr .—Kochbr .,
Autobus 1 bis Kriegerdenkmal , Nero¬
tal , Weinbergstr . u. zurück Taunusstr .,
Lang- u. Mauergasse . Uhr hat bes.
Merkmale . Hohe Bel. Tel . 20691(7—10)

Einkaufsnetz (dunkelblau ), Inhalt : zwei
Tücher (gelb u. rot ) samstag , zwl.
13 u. 14 Uhr, Straßenbahn Linie 7, v.
Wilhelmstr . bis Blücherplatz od . Weg
Scharnhorststr . verloren . Gegen Bel.
abzug eben : Sc harnhorststr . 6, P. r.

2 Schlüssel am Ring fm oberen Dam-
bachtal , auf der letzten Bank am
Sandhaufen verloren . Bitte abgeben
Fu ndbüro,  Polizeipräsidium

Am Freitagabend sind mir 13 halb¬
wüchsige Enten abhandengekommen.
Wer kann mir Angaben machen , wo
sich die Tiere befinden ? Hohe Be¬
lohnung wird zugesichert . Braun,
Wiesbaden , oberhalb d . Langenbeck-
platzes . Ruf 29225

Entlaufen
Polarhund (Theddy ) kl., woiB , Freitag

7W. 14 u . 15 Uhr entl . lanzstr .—Nero-
tal ? Abzug , vorm . b . Herzog , Lanzstr .15

j Tautchverkehf |
Damenrad gegen
gut erh. Winter¬
kleid, Gr. 38, für
junges Mädchen, zu
tauschen ges . bei
Faust, Bahnhof-
strafre 28._

Kocher, 1fl., 120 V.,
geg . 2fl., 220 Volt,
zu tauschen. Jäger,
Wellrifzstralje 20

Höhensonne gegen
Gasheizofep , auch
Kauf. Zuschriften u.
H 1736 WZ. oder
Telefon 27761

Damenfahrrad, gut
erh., gegen eben¬
solchen Kinderkorb¬
wagen . Angebote
H 6127 WZ.

Kinderwagen zu kauf,
oder tauschen ge¬
sucht gegen sehr
gut erhalt , dunkel¬
blauen , modernen
Mantel. Hemmig,
Rheingauer Str. 27

Kletterweste, br., gut
erhalten , geg . itaf.
Korkschuhe 37—38.
Zuschr. L 930 WZ.

Städtische Nachrichten
Abgabe des Bestellscheins 54 des Bezugsauswelses für

Spelsokartoffeln . 1. Versorgungsberechtigte , die im Be¬
sitz des Bezugsauswelses für Speisekartoffeln für den
52. bis 55. Versorgungsabschnitt sind , haben , soweit
noch nicht geschehen , den Bestellschein 54 bis späte¬
stens Samstag , 28. August IMS, bei Ihrem Klelnverteller
zur Abtrennung vorzulegen . Die Kleinverteiler haben
den Bestellschein 54 abzutrennen und auf Bogen zu Je
100 Stück aufgeklebt , unverzüglich , spätestens jedoch
bis Samstag , 4. September 1943, bei dem Ernährungs¬
amt zur Ausstellung von Bezugscheinen einzureichen.
Die angegebenen Fristen sind sowohl von den Ver¬
sorgungsberechtigten als auch von den Klelnverteiiern
genau einzuhalten . Die Kleinverteiler haben die erhal¬
tenen Bezugscheine unter Angabe ihres Großverteilers
unverzüglich an den Gruppenverteiler Hermann Knapp,
Wiesbaden , Marktplatz 3, weiterzugeben.
2. Auf Anordnung des Landesernährungsamts werden
bis auf weiteres auf jeden fälligen Abschnitt der Kar¬
toffelkarte 6 Pfund Speisekarteffeln abgegeben.
Wiesbaden , den 23. August 1943

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt

| Amtliche Bekanntmachungen |
Sonderzuteilung von Käse . 1. in dem 53. Versorgung*

abschnitt erhalten alle Inhaber von Reichsfettkarten
einschließlich der Inhaber der Reichsfettkarten SV 1
bis V 7 auf den F-Abschnitt der obengenannten Karten
eine Sonderzuteilung von 187,5 g Käse . Der Käse ist
nach Möglichkeit bei dem Verteiler zu beziehen , der
den Käsebestellschein 53 entgegengenommen hat.
2. Die Inhaber von Wochenkarten für ausländische Zivil¬
arbeiter erhalten die Sonderzuteilung auf den Ab¬
schnitt W 1 der ersten Woche bis zum 19. Sept . 1943.
3. Die mit dem Aufdruck „J" oder „ Jude " versehenen
Reichsfettkarten berechtigen nicht zum Bezug der
Sonderzuteilung.
4. Für di © in Gemeinschaftsverpflegung befindlichen
Personen erhalten die Anstalt *- bzw . Lagerleitungen
Bezugscheine , die ihnen im Stadtkreis Wiesbaden ohne
besonderen Antrag zugehen.
5. Im 53. Versorgungsabschnitt sind die Käseabschnitte
1 und 2 der Reichsfettkarten und die Käseabschnitte
der 1. u. 3. Woche der Wochenkarten für ausländische
Zivilarbeiter nur mit Sauermilchkäse zu beliefern.
6. Die Kleinverteiler haben die belieferten Abschnitte F
und W 1 von den Karten abzutrennen und auf Bogen
zu je 100 Stück aufgeklebt , bis spätestens 29. Septem¬
ber 1943 bei den hierfür jeweils zuständigen Stellen
der Ernährur .gsämfer — im Stadtkreis Wiesbaden bei
der Abrechnungss ' c ’le für den Einzelhandel , Wies¬
baden , Rathausstroße 2, Zimmer 5 — einavreichen.
Wiesbaden , den 23. August 1943
Der Oberbürgermeister der Stadt Wiesbaden und die
Landräte der Kreise Untertaunus und Rheingau — Er¬
nährungsämter

| Kurhaus — Theater |
Kurhaus . Mittwoch , 1« Uhr: Konzert.

Leitung : Albert Nocke . 19.30 Uhr:
Late Andersen fingt . Am Flügel:
Friedrich Pasche . Kurt Giese mit
seinem Orchester spielt.

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Kenzert

Variete
Scala , GroßvarIet6 . Täglich 19.40 Uhr,

Gastspiel Grete Fluss, Rheinlands
beste und populärste Humoristin in
ihrem neuen Solo und erstmals mit
Ottomar Bloss in dem Lachsketch
„Unverhofft kommt oft " . Dazu weitere
7 Großattraktionen . Vorverkauf täg¬
lich ab 16 Uhr. Keine telefonischen
Bestellungen . Mittwoch , 15.15 Uhr,
Nachmittagvorstellung

Filmtheater
* Jugendliche zugelassen

** Jugendliche v. 14—18 J. zugelassen
Walhalla : „ Floh im Ohr*“ l5, 17.20,

20 Uhr.
halle : „ per Tag n
düng " . 15.30, 17.45, 20 Uhr.

Ufa-Palast : „ Der ewige Klang"
15, 17.30, 20 Uhr._

Filmpalast : „ Ein Walzer
15.30, 17.45, 20 Uhr.

mit dir "»

Capitol : „ Die Mühle Im Schwarzwald'
* 15.30, 17.45, 20 Uhr.

Apollo : „ Dahinten In der Heide " *
15.30, 17.45, 20 Uhr.

Astoria : „ Auf Wiederseh n Franziska " *
15.30, 17.45, 20 Uhr,  _

Olympia : „ Mordsach e Concl " .
Union : „ Das große Abenteuer"
Luna: „ Die unerh örte Frau" ._
Römer - Lichtspiele Wiesb .-iotzhelm:

.Flüchtlinge " .
Park -Llchtspiele Wiesbaden -Biebrich:

„Gauner km Frack " . 20 Uhr, Mi.
auch 15 Uhr.

Kurhaus -Lichtspiele Bad Sehwalbachs
Mi. u. Do.: „ Ihr erstes Rendezvous " »

C Verkäufe
Kompl . Bett 80.- zu verkauf . L 959 WZ.
WB. Bettstelle fO-, Samowar (Kupfer)

mit 7 Untersätz . u. Tablett 40.-, Chaise¬
longue f. Luftschutzkeller geeignet
15.-, Notenständer 10.-, Blumentisch
5.-, Waschtisch mit Marmorpl . 35 RM-,
zu verkaufen . Zuschr . L 3862 WZ.

Gr. Kinderbett 40.-. Zuschr . L 946JVZ.
Spiegel RM. 10, Hängematte RM. 15»

Sessel (schwer Eiche ) RM. 10, zu ver¬
kaufen . Zuschriften unter B 224 all
WZ., W -Biebrich

Sofa 50 RM, Bücher aller Art, von - 50
bis 5.- RM., ru vk . Zuschr . L 955 WZ.

Wohnschlafzimmer , einbettig , gebr .,
nicht modern , sauber , gut erhalten,
RM. 250, nur an Privat sofort zu ver¬
kaufen . Zuschriften H 1778 WZ.

Sparherdchen 20 -, Bräter 7 -, BettsJ-
m. Sprungr . 40.-. Zuschr . H 1747_ WZ.

1 P. Arbeitsschuhe , Gr . 35, 15.-, 1
Damenstiefel , Gr . 38, gut erh .. 10 *»
zu verk . Zuschriften H 1785 WZ._ ^

Gehrockanzug RM 90, Anzug , etwa*
größere Figur , RM. 70, alles gut sr-
halten . Zuschriften H 944 WZ. .

H.-Wintermantel , schwarz , s . gut erh -,
80 RM.. zu verk ^ Zuschr . L 947 W?-

Damengarrdc «ebe , Gr . 44, yul erh .,
5 bis 50 RM ., zu vk . Zuschr . L951_Wf;

Schöne Erdbeerpftanzen (Schwaben¬
land ) zu vk . Mayer , Lahnstr . 22b , Gjn ;

2 gr . rotblüh . Oleander , Je 20 RM«
Schlageterstr. 198, P., b.Straßenmühlö
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